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e Erntedankseft
Aufmarsch der Snadeettaufende auf dem vückedeeg—Stadt und Land bekenne«

zur Gemeinschaft des Voltes
AusdemBückeberg , 3. Oktober. Aus

Bauern. Bürgern und Arbeitern ist unter
nationalsozialistischer Führung im Lause
weniger Jahre ein unlösbar verbundenes
einiges deutsches Volk geworden. Der deutsche
Bauer weiß, daß Volk und Führer ihm die
hohe Aufgabe anvertraut haben, für die
Nahrungsfreiheit des deutschen Volkes zu
sorgen. Mit Herz und Hand steht der Bauer
zu dieser seiner großen und lebenswichtigen
Ausgabe. Eine stolze Genugtuung ist es ihm,
jedes Jahr an einem der höchsten Feiertage
der Nation, dem Erntedanksest, sich um den
Führer zu scharen und den Dank dafür ab¬
zustatten, daß dieser mit fester Hand den
deutschen Bauernstand vor dem drohenden
Zusammenbruch bewahrt hat.

Wie alljährlich, sind heute wieder Hundert¬
tausend? deutscher Menschen aus Stadt und
Land zum Bückeberg geeilt, um hier in einer
gewaltigen Kundgebung inmitten fruchtbar-
ster niedersächsischer Landschaft im Angesicht
stolzer Zeugen einer machtvollen deutschen
Vergangenheit in enger Gemeinschaft den
Ehrentag des deutschen Bauerntums zu be¬
gehen und ein neues Bekenntnis zur
Ärbeits - und Schicksalsgemein-
fchaft  unseres Volkes abzulcgen.
Fest der Arbeiter, Bauern und Soldaken

Seit 5 Uhr früh ist der Aufmarsch der
Teilnehmer im Gange. Marschmusik ertönt
auf allen Straßen. Die Wehrmachtsforma-

Paris, 3. Oktober. Nach der Darlegung der
Finanzlage und namentlich des Standes am
Währungsmarktdurch den Finanzminister hat
der Min ist er rat einstimmig eine Erklärung
angenommen, in der es u. a. heißt: Der Mini-
sterrat stellt fest, daß kein sachlicher Grund da?
'.ürzliche, spekulative Anziehen der französischen
Währung rechtfertigt. Der Haushalt ist ausge¬
glichen. das Schatzamt entlastet. Die Oktober-
Zahlungen sind sichergestellt, ohne daß der Staat
dazu seine verfügbaren Mittel aus der Bank
M beanspruchen braucht. Die Finanzlage
Frankreichs ist somit gesund (?). Auf wirt¬
schaftlichem Gebiet muß der Unterschuß der Han-
*>»sbilanz durch Steigerung der Erzeu¬
gung (!) zurückgeschraubt oder ganz behoben
werden. Zn diesem Zweck hat die Negierung eine
Umsrage angeordnet, deren Ergebnisse rasch und
entschiedenzur Anwendung'gebracht werden müs-
sen. So können die Finanzlage und die Wirt»
schaftslage die gedrückte Stimmung am Wäh-
rungsmarkt nicht erklären.

Dieser wird aber schwerwiegend durch Psy¬
chologische und politische Ursachen
beeinflußt. Die Gerüchte, die verbreitet und aus¬
gebeutet werden und die bei den Kapitalinhabern
Mißtrauen Hervorrufen, beziehen sich hauptsäch-
lieh aus die internationale Spannung,
aus Befürchtungen hinsichtlich eines Wiederauf¬
lebens der sozialen Agitation, sie beziehen sich aus
Zweifel an der Anstrengung der Negierung, die
Zusammenarbeit der Arbeiter und Arbeitgeber
bei der Organisierung der Arbeit  zu
erreichen, auf Agitationen und Anschläge,  die
Ausländer in Frankreich betreiben und begehen,
»nd schließlich auf das Gefühl, daß die Festigkeit
der Negierung durch die Kantonal - Wahlen
beeinträchtigt werden könnte.

Der Ministerrat ist von der dringlichen Not¬
wendigkeit, angesichts der Währungskrise ener¬
gische Mittel anzuwenden, überzeugt, und lehnt
, eden Ge d a nken einer Währ >: n gs -
kon trolle  ab : er steht auf dem Standpunkt
daß der Schutz der Währung sich„ur aus dem
einmütigen Willen der Nation ergeben kann, ihren
Wohlstand durch eine große Anstrengung der Ar-
beit, der Disziplin und der Einigung »ertei-
digen. Ais Herold dieses nationalen Gefühls bc-
tont der Ministerrat sein einmütiges Einverständ-
»is mit folgenden Beschlüssen:

1. Die Negierung bestätig! ihre volle Gegner-
schast gegen' jede Währungskontrvlle. Zwangs-
oder autarkistische Maßnahmen.

2. Die Regierung wird entjchivssen die sen
tö Monaten verfolgte Friedensvo ! ittk  auf¬

nonen, die durch ihre Schauübung  die
enge Verbundenheit von Arbeitern, Bauern
und Soldaten bekunden, sind in den Bereit-
stellungsränmen angelangt. Sechs Musik»
korps der Wehrmacht spielen unter Leitung
des Luftwaffenmusikinspizienten Professor
Husadel  auf dem Berge fröhliche Weisen
und Märsche.

Ein Massenchor von fast 20000 Sän¬
gern  aus ganz Niedersachsen unter Lei.
tung von Kapellmeister Stenzel  vom
Deutschlandsender bringt Volkslieder zu Ge¬
hör. Durch die Reihen der bereits zu vielen
Hunderttausendenangeschwollenen Menge
die aus allen Gauen des Reiches stammen,
marschieren fast 1000 Feldzeichen
und Fahnen  der Parteigliederungen.
Dann folgen in langen farbenfrohen Reihen
3000 Trach ten träger,  90 Jungen
und Mädel als Abordnungen des Land-
jahres und 60 Studenten als Vertreter der
9000 Erntehelfer der deutschen Studenten¬
schaft. 1000 Kriegs, und Arbeitsopfer wer¬
den mit Omnibussen herangesahren und er¬
halten bevorzugte Plätze unterhalb der obe¬
ren Tribüne, so daß sie dem Führer heute
am nächsten sind. In unendlicher Reihe
bringen die Kraftwagen die zahllosen Ehren¬
gäste herbei. Die Ehrenformationen nehmen
Aufstellung. Im Fluge vergeht den Masten
die Zeit des Wartens. Mit freudigem Stolz
werden das Ehrenbataillon der Wehrmacht
und die F -Verfügungstruppe begrüßt, me
am Fuße des Berges vor der unteren Tri-

rechterhatten. Im Einvernehmen mit Großbritan¬
nien gedenkt die französische Regierung, von den
anderen Ländern die Achtung der Nichtein¬
mischung in die inneren spanischen Angelegenhei¬
ten, ebenso wie sie diese selbst anwendet(??), zu
erlangen.

8. Der Ministerrat billigt die Erklärung, die
der Ministerpräsident vor dem Untersuchungsaus¬
schuß der Erzeugung abgegeben hat. und beauf-
tragt ihn und den Arbeitsminister, die ersorder-
lichen Verordnungen zur Durchführung der
Schlußfolgerungen des Untersuchungsausschusses
zur Beschleunigung der Produktion,
sei es durch Nationalisierungder Unternehmen,
sei es durch Anpassung des Arbeitsregimes unter
den im Gesetz über die Vierzig . St » nden-
Woche  vorgesehenen Bedingungenvorzulegen.

4. Die Negierung erinnert alle Bürger an die
Notwendigkeit der öffentlichen Ordnung
»nd der sozialen Zucht.

5. Die Negierung beschließt, den Machenschaften
und Umtrieben gewisser Ausländer
aus französischem Gebiet ein Ende z» setzen. Der
Ministerrai billig! die kürzlich vom Ministerprä¬
sidenten gemachten Vorschläge, die vom Innen¬
minister überarbeitet werden sollen. Diese sehen
die Ueberwachung  und die unerläßliche Un¬
terbindung der Machenschaftenaller ausländischen
Agitatoren, gleichviel welcher Richtung, vor.

6. Die Regierung ist von der Nolwendigleil
einer̂ t ü n di g e n A kt i o n sür den Erfolg ihrer
Ausgaben überzeugt und betont, daß die in die¬
ser Erklärung umrissene Politik durch die bevor¬
stehenden Kantonalwahlen nicht in Frage gestellt
werden kan».

Außerdem hat der Munsterrat, wie man weiter
erführt, die politische, wirtschnftliche und soziale
Lage in Algerien . Tunesien und Ma¬
rokko  geprüft. Die Negierung saßt in einem
Geiste des Entgegenkommens die Berücksichtigung
der berechtigten Forderungen der Bevölkerung ins
Auge, ist aber deshalb nicht weniger bemüht,
überall die össentliche Ordnung und die Ach¬
tung vor der französischen Macht
aufrecht zu erlialten. Um die Bemühungen des
Generalgvuverucnrsund der Generalresidenten
einheitlich zu gestalten und schleunigst alle Pro¬
bleme allgemeinen Interesses oder politischen
Charakters, die Nordafrika beträfen, zu regeln,
bestimmt der Ministerrat den StaaMmmstcr
Sarcaut  dazu, im Namen der Regierung die,
Kontrolle  und einheitliche Gestaltung der
nordasrikanischen französischen Dienststellen zu
übernehmen.

büne ausmarschieren. Hunderttausende stim¬
men in den Gesang immer neuer Lieder ein.
Die Vertreter der fremden Mächte, die an
diesem Festtage des deutschen Volkes teil-
nehmen, w. den auf die Ehrentribüne ge¬
bracht.
Der Führer kommt

1200000 Menschen  stehen in diesem
Augenblick aus diesem Fleck deutscher Erde.
Die Blicke der Menschen sehen hinunter ins
Tal zu dem kleinen Bahnhof Tündern. Hier
ist um 11.30 Uhr der Sonderzug des
Führers  eingelaufen. Der Führer ist hier
von Reichsminister Tr. Goebbels,  Netchs-
sührer F Himmler,  dem Oberpräsidenten
von Hannover Stabschef Lutze, dem Ober¬
befehlshaber des Heeres Generaloberst Frei¬
herr von Fritsch  und dem Gauleiter des
Gaues Südhannover-Braunschweig, Reichs¬
ministerR u st, empfangen worden. Langsam
nähert sich die Wagenkolonne dem Festplatz,
während 21 Schuß Salut das Staatsober¬
haupt begrüßen.

Jubelnde Zurufe ktrngen dem Führer ent-
gegen, der unter den Klängen des Präsentier^
Marsches vor der unteren Tribüne im Tal die
Ehrenformationen der Wehrmacht und der
Parteigliederunaenabschreitet. Reichsstudenten«
sichrer Scheel meldet dem Führer die Ab¬
ordnung der studentischen Erntehelfer.
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Eins Milliarde Defizit dee
pariser WettauSftellung
L i g en de r i e k t cler 118 - ? re » » s

gl. Paris, 3. Oktober. Wie in gut unter¬
richteten Kreisen verlautet, ist man von dem
Plan abgekommen, die Pariser Weltaus¬
stellung in ihrer Gesamtheit zu überwintern
und im nächsten Jahr sortzusetzen. Nur
einige französische Pavillons sollen erhalten
bleiben, um im nächsten Jahr als nationale
Veranstaltung wieder eröffnet zu werden.
Dazu gehörenu. a. die Hallen der Gewerbe
und der Provinzen, vielleicht auch der Ver¬
gnügungspark. Mit dem Abbruch der meisten
ausländischen Pavillons wird bereits im
November begonnen. Ausschlaggebend für
diese Entscheidung waren finanzielle und
bautechnische Gründe. Die Ausstellung wird
wahrscheinlich mit einem Defizit von rund
einer Milliarde Franken abschließen. Eine
Ueberwinterung würde mindestens eine wei¬
tere halbe Milliarde Franken verschlingen.
Zahlreiche Pavillons sind nur derart leicht
gebaut, daß sie eine Ueberwinterung nur bei
tiefgreifenden baulichen Veränderungen über¬
siehe» dürften.

KsWMMMnttawM auch in London
London, 3. Oktober. Zu schweren Zu¬

sammenstößen zwischen der Polizei und bol-
schewistischen Elementen kain es am Sonntag,
nachmittag bei dem Marsch der eng-
lischen Faschisten  durch die Londoner
Vorstadt Bermondsey. Da es den Kommu¬
nisten nicht gelungen war, ein Marschverbot
für die Anhänger Sir Oswald Moslehs zu
erwirken, versuchten sie den Propaganda-

.marsch zu stören. In der üblichen Weise
wurden Straßenbarrikadcn errichtet, die
Polizisten mit Steinen beworfen und unter
dem Gejohle kommunistischer Schlagworte
rote Fahnen gezeigt. Unter den Wursgeschos-
sen auf die Polizei befanden sich zahlreiche
Feuerwerkskörper. Erst nach einer Anzahl
von Verhaftungen konnte der Marsch plan-
mäßig durchgcsührt werden.

Reue FrmkMrise im Anzug
London, 3. Oktober. Die Londoner City bot

dieses Wochenende ein Bild der Erregung
und Ratlosigkeit.  Alle Anzeichen einer
neuen Frankenkrife spiegelten sich in dem Plötz-
lichen Massenangebot französischen
Geldes wrder.  Eine geradezu fieberhafte
Tätigkeit setzte an den Geldmärkten ein, als die
Kontrollbehörden schließlich die Zügel infolge des
ungewöhnlichen Ansturmes verloren. Der Kurs
des Franken sank bis aus 152 zum Pfund, wäh¬
rend Freitag noch 144,50 Franken sür das Pfund
gezahlt wurden. Gold wurde sür 714 000 Pfund
angekauft, waS sür einen Samstag eine noch
kaum erreichte Höhe  darstellt. Insgesamt
wurden vergangene Woche sür vier Millionen
Pfund Gold aufgekauft.

Die Londoner Blätter bringen zum Teil in
größter Aufmachung die Fieberstimmung an der
Geldbörse zum Ausdruck. Auch die Beschlüsse des
französischen Kabinetts haben bisher die Stim¬
mung nicht sehr beeinflussen können. So schreibt
der Wirtschaftskorrespondent des „Evening Stan¬
dard' . es sei wahrscheinlich, daß man in den
nächsten Tagen mit einer neuen Krise des fran¬
zösischen Franken rechnen müsse. Wirtschaft¬
lich wie politisch sehe die Lage in
Frankreich sehr ungünstig aus.  Und
diese Schwäche in einem der führenden Länder
könne sür die internationalepolitische Lage nicht
ohne Rückwirkungen bleiben.

Schließung dee pariser Börse?
London, 3. Okt. Die neuerliche Finanzkrise

findet auch in den Sonntagsblättern größte
Beachtung. Die Blätter geben den Verlaus
der Krise an den Börsen ausführlich wieder
und weisen im allgemeinen darauf hin, daß
ein weiteres Absinken des Franken erwartet
werde.

„Sundah Expreß" glaubt prophezeien zu
können, daß Ser Franken im Verhältnis zum
Pfund in den nächsten Tagen auf 16« bis
175 sinken werde. Man erwartet für Montag
die Schließung der Pariser Börse, nachdem
der Währungsfonds erschöpft sei. Der Fran¬
ken stehe so niedrig wie noch nie seitll Jahren.

Ein Teil der Blätter erwartet nach Schwie¬
rigkeiten wegen der Gesetze, die ein Abweichen
von der 40-Stundenwoche zulasten.

EMIlrres Stunde schlug!
Paris, 3. Oktober. Pariser Zeitungen ver¬

öffentlichen eine Meldung aus Valencia,
wonach Largo Caballero seines Amtes
als Leiter der  UGT. enthoben  wor¬
den ist.

Kränze zu Sin-enbursß sv.Seburtötas
Berlin, 3. Okt. Am Samstag, dem 90. Ge¬

burtstag des verewigten Reichspräsidenten
und Generalfeldmarschalls von Hindenburg,
legte im Aufträge des Führers  und
Reichskanzlers der KommandierendeGeneral
des I. Armeekorps in Königsberg, General
der Infanterie von Küchle r, einen Kranz
am Sarge des Feldmarschalls in der Gruft
des Tannenberg-Denkmals nieder. Die Ehren¬
wache am Denkmal war aus diesem Anlaß
als Offizierswache verstärkt worden.

Ostpreußens Gauleiter Erich Koch ehrte
gleichfalls den großen Toten durch einen
Lorbeerkranz, den der Vizepräsident der Re¬
gierung in Allenstein überbrachte. Für oft-
preußische Soldaten legte General der Ar¬
tillerie von Küchler einen weiteren Kranz mit
der Inschrift: „Dis Truppen des l. Armee¬
korps" am Sarkophag nieder. Die Städte
Königsberg und Hohenstein  ge¬
dachten durch Kränze des Oberbürgermei¬
sters und Bürgermeisters ihres toten Ehren¬
bürgers. Auch der Kpffhäuserbnnd, die NS.»
Kriegsopserversorgung und der Verband
deutscher Polizeibcamten sowie eine Reihe
weiterer Organisationen waren durch Kranz-
abordnungen vertreten. Die Familie v. Hin-
denbnrg hatten ihre Kränze bereits vorher
am Sarge niedergelegt.

Ter Führer  hat an Generalmajor von
i Hindenburg  und Frau zum 2. Oktober
! folgendes Telegramm gesandt: Anläßlich des
! 90. Geburtstages Ihres verewigten Herrn
! Vaters, unseres Feldmarschalls und Reichs-

Präsidenten. übermittle ich Ihnen meine herz¬
lichsten Grüße. Ihr Adolt Hitler.

Frankreichs schwere innerpolitische Sorgen
Bedeutsame RegieruogserkMruug — Gegen Wöhrungskootroüe — Friedenspolitik « nd Produktiousfteigeruug
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Der Weg durch das Volk
Oer kukrer unter Leinen Lauern bei 6er Lrnteäankkeier 1937 aui dem LüekeberZ
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Die Trachtengruppen füllen beiden Seiten
oen erhöhten Weg, den der Führer auf dein
Wege zur oberen Tribüne gehen muß . Bon
heute ab führt vieler Weg den Namen
„Ter Weg durch da ?- Bol  k". Wieder
beginnt nie in ledem Jahr der Tinimph-
zug des Führer » durch das Spalier
der T r a eil t e n g r u p p e n. Bon
rechts und ImkS strecken sich Tausende und
aber Tausende von fanden dem Führer ent¬
gegen, um ihm die Hand zu drücken. Hundert-
taujende von Armen winken ihm zu. Ununter¬
brochen rollen die Begeisterungsstürme , klingt
der brausende Jubel oer Massen über das weite
Feld , über Berg und Tal hinweg . Der Sän¬
gergruß „Grüß Gott mit hohem, Hellem Klang"
erschallt.

Dem Gau Ostpreußen  ist in dieicm
Jahre die Ehre zugefallen . dem Führer die
Erntekrone  überreichen zu dürfen . Die
Abordnung besteht aus einem Iungbauern
einer Iunqbänerin . einem Iunglandarbeiter
und einer Fnnglaiidarbeiterin . Mit der
Erntekrone überbriugen ne dem Führer die
Grüße ganz Ostpreußens . Ter Er nie-
sprach  schließt mit den Worten;

Mein Führer!
Sie schützen mit starker Hand
Unser Land , unser Volk , uniern Stand!
Als unseres Dankes bescheidenes Zeichen
Wir Ihnen die Erntekrone reichen.

Ter Führer erwiderte mit herzlichen
Dankesworten . Fast dreiviertel Stunden hat
er ftir den 500 Meter langen Weg durch das
Volk bis zur Tribüne gebraucht . Als er aul
der oberen Tribüne anlangt , wird die
F ü h r e r - S t a n d a r t e aufgezogen , und
die Führer -Fanfare ertönt . In der Beglei¬
tung des Führers aus der Ehrentribüne sicht
man zahlreiche maßgebende Persönlichkeiten
von Partei . Staat und Wehrmacht . Ter
Führer begrüßt die Mitglieder des Diploma¬
tischen Korps und wendet sich dann , immer
wieder dankend , den Massen zu. deren Heil-
Ruse kein Ende nehmen.

Die Schauübung der Wehrmacht
Grün ? Leuchtbomben und das Signa!

„Das Ganze marsch !" künden den Be¬
ginn der großen Wehrmachtsübungen an . die
sich ähnlich wie im letzten Jahre , aber unter
stärkerer Beteiligung der Kavallerie,
abspielen . An der Blauen Partei nehmen teil
das Infanterieregiment 82. die l . Abteilung
des Artillerieregiments 19. die II . (schwere)
Abteilung des Artillerieregiments 42 die
II . Abteilung des Pan .zerregiments 3. zwei
Jagdstaffeln und eine Sturzkampfstaffel , an
der Noten Parte ! die Kavallerieregimenter
3 und 14. das Kraftradschützenbataillon 3.
eine Fallschirm - Infanteriekompanie . die
II . Abteilung des Artillerieregiments l9 . die
Panzerabwehrabteilung 6. eine leichte Flak¬
bakterie und eine schwere Flakbatterie . Das
Gefecht, an dem über  10000 Mann be-
teiligt  sind , spielt sich ostwärts der Bahn-

linie Pyrmont —Hameln ab . Hin lind her
wogt der Kampf . Wieder einmal bekräftig!
diese Hebung bei allen Zuschauern die lleber-
zeugung von der Kraft und Stärke
der neuen deutschen Wehrmacht.
Ter schwungvolle Angriff der Kavallerieregi-
inenter wird mit der gleichen Begeisterung
verfolgt wie der tapfere Einsatz der Infan¬
terie . das tollkühn ? Fallschirinabspringen aus
den Flugzeugen genau so wie das Vorgehen
der Tanks und der Einsatz der Kampsstaffelii
und Skurzftieger . Eine Brücke wird von den
Fliegern vernichtet und auch das . Bücke¬
dorf " geht schließlich im Feuer der Artillerie

in Flammen ans . Ein besonderes Ereignis
bildete Start . Flug und Landung des lang¬
sam sliegend 'en Flugzeuges „F i e s e l e r -
S t o.r ch" das aus den letzten großen Wehr-
machtsmanövern weithin bekannt gewor¬
den ist.

Nach den Darbietungen der Wehrmacht be¬
gab sich der Führer zur unteren Tri¬
tt n n e, wieder auf dem ganzen „Weg durch das
Volk" von den Freudenkilndgebungen der dank¬
erfüllten Massen aus Stadt und Land begleitet.
Der Massenchor sang das zu dieser Feststunde
gehörige Lied „Wir sind die Männer vom
Bauernstand ".

ero
Reichsminister Dr . Goebbels  eröfsnekc

dann den zweiten Teil des Festtages , den
Staatsakt . Jubel umbrauste den Minister , und
Beifall begleitete fast jeden Satz seiner Rede,
in der er ausfnhrte:

Mein Führer ! Eine Million zivechiniderttcmsend
deutsche Bauern und Bäuerinnen aus dem ganzen
Reich sind aus dem Bückeberg und den Straßen
und Plätzen ringsherum versammelt, um mit
Ihnen , mein Führer , gemeinsam das Erntedank-
fest des Jahres 1907 zu begehen. In dieser
Stunde sind darüber hinaus ungezählte Bauern
und Städter im ganzen Reich mit uns durch die
Aetherwetten verbunden. Das ganze deutsche Volk
feiert seinen Erntedank, denn es lebt ja vvm täg¬
lichen Brok, das der Bauer ihm schafft.

Ein Jahr harter Bauernarbeil liegt hinter uns.
Früher wurde der Erntedank nur von den Bauern
gefeiert. Heute feiert ihn das ganze Volk, denn
Sie . mein Führer , haben die Brücke ge¬
schlagen zwischen Bauer und Arbei¬
ter.  zwischen Land und Stadl . Die Menschen,
die hier um Sie versammelt sind, haben es nicht

leicht in ihrem Leben. Ihr Dasein ist angesülli
von härtester Arbeit und schwerster Sorge um
Besitz und Erfolg der Arbeit. Auch bierher sind
die vielen Hundertiaiiseiide zum größten Teil nur
unter den schwersten Strapazen gekommen. S i e
sind gekommen , um Sie . mein Führer,
z » sehen  llaute Heckrufe). um einmal im Jahre
um Sic zu sein lneue stürmische Freudcnkund-
gebungeni. um einmal un Jahre durch lauten
Jubel und überstimmende Begeisterung Ihnen ihre
Huldigung  und ihre Verehrung  entgegen-
znbringen lnener. stärkster, anhaltender Beifall ):
denn Sie . mein Führer , haben das Bauerntum
wieder zum llrguell unsererBolkskraft
gemacht. Sie haben das deutsche Volk wieder mit
der Schotte verbunden

Darum haben Sie im deutschen Bauern auch
den Irenesten (Zewlglchaftsinann lnene begeisterte
Heitrule und Zustimmnngsknndgebungen begleiten
die Worte des Munsters !. lind so grüßen wir Sie
im strecke von Hunderttausenden deutscher Bauern.
Gegrüßt vvm Bauerntum gegrüßt vom deutschen
Volke io rulen w>r : Unser Führer Sieghell!

Der Reichsbauernföhrer spricht
Daraus nahm der Neichsbaueruführer,

Neichsminister D a r r 6. das Wort , um zu
seinen Bauern zu sprechen und ihnen mit
folgender Rede Richtung und Ziel sür ihr
Schassen im nächsten Jahre zu geben:

DaS deutsche Landvolk hat ein Jahr größter
Anstrengung und Krccktentsaltnng hinter üch. DaS
große Ziel, dessen Erreichung ihm gcstclti ist.
erfordert den Einsatz aller strafte . Alle Voraus¬
setzungen. die der Fleiß und da? Können des
Bauern für eine gute Ernle schassen konnien.
waren in diesem Jahre erfüllt . Wenn auch stellen¬
weise das Getreide unter der Ungunst de? Wei¬
ters gelitten hat. wenn auch ei» harter Winler
zu umfangreichen llmpflügnngen von Getreide¬
flächen zwang, so können wir heute dem Allmäch¬
tigen doch für diese Ernte banken

Wir geben uns daher über die Schwierigkeiten
keiner Täuschung hin . die darin bestehen, dem
deutschen Volk auf seinem beengte» Raum eine
ausreichende Nahrungsmittelversorgnng z» sichern.
Bereits jetzt kann ich aber voller Genugtmmg
darauf Hinweisen, daß das deutsche Volk sür diese
Nöte der Landwirtschaft ein außerordentlich gro¬
ßes Verständnis gezeigt hat.

Dr .Goebbels empfing Bauern und Arbeiter
Keich8bstt6rn!ühi6r Oarrö ekrte ckis FeichssiLMr im fteistunMßsmiik ckss ftsn svolks

Hannover, Z. Oktober. Der Empfang der deut¬
schen Bauern imd Landarbeiter gestaltete sich auch
in diesem Jahr zu einer eindrucksvollen Feier¬
stunde. Vor der festlich beflaggten und mit Ernte¬
kronen geschmückten neuen Gaststätte am Maschsce
erwartete schon in den Mittagsstunden eine freu¬
dig gestimmte Menschenmengedie Neichsminister
Dr . Goebbels  und D a r r S. Die Abordnungen
der deutschen Bauern und Landarbeiter , die im
Lause des Tages nach Hannover gekommen waren,
trasen nach einer Stadtrundfahrt am Maschsee
ein. wo sie sich in dem kleinen Saal zu der
Ehrung der Neichssieger  an tem Lei-

^stungswetkkampf des deutschen Landvolkes durch
>Reichsminister DarrS versammelten.
' Kurz nach IS Uhr erschien Neichsbanernsührer
Neichsminister D a r r 4. der sich non den Landcs-
banernfuhrer » die Mitglieder der Abordnungen
vorstellen ließ. Dann hielt er eine kurze A n -
spräche,  in der er seiner Freuds darüber Aus¬
druck hab. daß das deutsche Bauerntum geschlossen
und einig die vom Führer ausgegebene Parole
zum Kamps sür die deutsche ErnährungSsrciheit
angenommen und befolgt habe. Er wandte sich
dann an die Neichssieger als isuchten-
des Vorbild  für alle in der Landwirtschoit
tätigen Volksgenossen. Als Zeichen seines Dankes
und seiner Ehrung überreichte der Neichsbauern-
sührer den Reichssiegern Urkunden,  in denen
für vorbildliche Haltung und Leistung der Dank
der Neichsregterniig ausgesprochen wird . Gleich¬
zeitig erhielten die anderen Mitglieder der Abord-
nung ein Bild des Neichsministers Darrs mit
seiner Unterschrift.

Nach diesem Festakt begab sich Neichsminister
Darrä mit den Gästen in den großen Saal , wo
bald danach Neichsminister Dr. Goebbelb in

leitung von Stabschef Lutze und einer großenBe-
Zahl führender Persönlichkeiten der Partei und
sämtlichen Landesbauernführern des Reiches cin-
traf . Neichsminister Dr. Goebbels betonte, nicht
nur der Bauer danke dem Herrgott für -sine gute
Ernte , sondern das Volk danke auch dem Bauern
für seine schwere und hingebungsvolle Arbeit. Als
die wichtigste Ausgabe der kommenden Jahre be-
zeichncke es der Minister , alle die Vorurteile

restlos auszu räumen,  die hier und do
noch im deutschen Volke dem Bauerntum gegen¬
über vorhanden seien. ..Es muß Sie mit tiefem
Stolz und mit großer Freude erfüllen, daß nun
das ganze deutsche Volk sich mit Ihnen allen rer-
eint in dem heißen Dankgefühl sür die Ernte,
aber auch zum Bauer » für die schwere und sorgen¬
volle Arbeit, die er im vergangenen Jahre geleistet
hat." In diesem Sinne begrüßte Neichsminister
Dr . Goebbels die Bauern »nd .Landarbeiter beson¬
ders herzlich. Der langanhaltende stürmische Bei¬
fall. mit dem die Anwesenden dem Minister dank¬
ten. bekundete zugleich das Gelöbnis des deutschem^
Bauern , im Sinne dieser Ausführungen an die
schwere Arbeit der kommenden Jahre heranzn-
gehen.

Im Namen der geladenen Ehrengäste des Land¬
volks dankte NeichSbauernsührer Darr  4 auf das
herzlichste für diese Stunde . Der Gegensatz zu
früher sei für niemand mehr zum Ausdruck ge¬
kommen als für die Bauern , die sich erinnern
könnlen. daß noch vor wenigen Jahren weder
Negierung noch sonst jemand Interesse an ihrer
Arbeit nahm oder gewillt war . für diese Arbeit
einzutreten. Heute sei das Landvolk Gast der
Negierung. Daß nun aber auch der Städter Ver¬
ständnis sür die Arbeit des Landmannes aus¬
bringe. sei nicht nur das Werk der Idee des
Nationalsozialismus , sondern zum größten Teil
auch das Werk von Dr. Goebbels, der den vom
Lande entfremdeten Masten wieder das Verständ¬
nis für die Landbevölkerungzu vermitteln gewußt
habe.

Neichsminister Dr . Goebbels setzte sich dann
mitten unter seine Gäste, mit denen er sich in
seiner gewinnenden und herzlichen Art eingehend
über die Sorgen und Nöte des deutschen Land¬
mannes unterhielt . Als der Minister sich verab¬
schiedete, erklang spontan aus der Menge ein drei¬
faches Sieg-Heil auf den Führer,  m das die
Anwesenden begeistert einfielen. Dr . Goebbels ver¬
ließ hierauf mit den Herren seiner Begleitung die
Gaststätte am Maschsee und trat dann, wiederum
von dem Jubel von Tausenden von Volksgenosten
begleitet, die Weiterfahrt an.

Mit dem N ä h r sta n o s g e j e tz und der
Marktordnung — d . h. der bewußten Unter¬
stellung der Wirtschaft unter nationalpolittsche
Ziele — war die Marschrichtung der national¬
sozialistischen Agrarpolitik gegeben. Diese neue
Grundlage gab uns die Möglichkeit, bereits im
Herbst 1934 aus dem Reichsbauerntag zu Goslar
die deutsche Landwirtschccki zur Erzeugungs¬
ich I a ch> auszuruien Daß die? bereits 4934.
also ein Jahr nach der Machtübernahme, möglich
war . beweist welch unendlich großer Wille zur
Leistling im dentschen Landvolk liegt. Dieser
Wille ist seitdem bewußter geworden und weiter
gewachten. Dieser Wille znr Leistung aber konnte
eben nur ani der neuen Grundlage der gebunde¬
nen Wirtschaft entiattet werden. Hierin liegt das
Geheimnis des Eriviges . den wir sür die letzten
Jahre verbuchen können. Ein paar Beispiele:
1932 mußte da? deutsche Volk noch zu SS vom
Hunderl seine Nahrungsrnckiei im Anstande kau¬
fen, 1936 demgegenüber brauchten wirnur noch
17 vom Hundert unseres Bedarfs ei n-
z u ! n h r e n. Der Milchertrag  ist seit t933
an ! der gleichen Höhe geblieben,  ob¬
wohl die Kraickiitiereiicknhr uw die Hälfte sank.

Die große Ausgabe unseres Landvolks
Ilm diese Leistungssteigerung des deutschen

Landvolkes in ihrem vollen llnckange würdigen
zu können, muß man sich klar machen, daß der
Verbrauch an  N n h r u n g s g ü i e r n infolge
des wirtschaitlichen Ausstieges und der Wieder¬
eingliederung von mebr als sechs Millionen Ar-
beiisloien in den Arbeitsprozeß ganz erheblich
zngeno  ni in e n hat. Man muß dabei berück¬
sichtigen. daß einer Bevölkerungszahl. die heute
genau so groß wie 1914 auf dem damaligen
größeren  Reichsgebiet ist. eine Vermin-
d e r n n g der landwirtschaftlich ge¬
nutzten Fläche  durch den Versailler Vertrag

um säst 5 Millionen Hektar, das sind 14.» vom
Hundert , gegenüberstehl Wenn man außerdem
noch berücksichtigt daß die E i n l n h r a n L e -
bensm >tteln  von über 6 Milliarden Mart .
vor dem Kriege und noch 4> Milliarde » nn
Jahre I9S7 ans 1.5 Milliarden Mar ! im Jahre
l936 gesunken  ist so wird man .erkennen,
wie klein die Prvdnklioiisgrnndlage ist die dem
Landvolk zur Beringung steht iür die Durchiüh-
riiiig seiner großen Aufgabe den Nahrinigsbedarj
de? deutschen Volkes zu decken

Deshalb bleib! die reftlvie Beewrgnng des denk-
schon Volke? ans dem dz-utichen Boden ein iehwie?
rlges Problem, welche!) die deiiltehe Landwirl-
ichasl nur m, I ll » l e r il ü tzu n a der Ver --
b r a n che r I cha j I meckter» kann Mn Freude
kann ich teststellen daß das Be,itändnis iür die
Versorgiingslage in lebr wecken»trecken der Kvn-
sninenteickchcckivorhanden in

Der Städter ieieri heute nick» nur nick dsm
Landvolk gemeiniaw den . Erniedank iondern
weiß auch den Werl de? acerickelen Nahrnirgs-
gnles richtig zu ermessen Deshalh wende ich mich
besonders an die deutschen H a n s >r a » e n und
bitte kie gerade am Ernteda »klage h a n s zn h a l-
t e n mil den Erz< ck'en unterer deiii' chen
Erbe, gleichzeitig ab ach - mid mia es iür
die einzelne Familie , !o nei'euiächlich erichei»
neu — den verniet! > Verderb zu ver-
hindern
Mehr Achtung vor dem Brot!

Vor allen Dingen muß das deutsche Volk mehr
A cht ii n g vor dem Brot  zeigen . L-chvii der
tägliche Verlust einer einzige» Schnitte Brot in
jedem Haushalt ergibt insgesamt eine» jäbrlichcn
Verlust von mehr als 6 Millionen Zentnern
Brotgetreide . Das ist etwa ein Drittel unserer
jäbrlichen Turchichniltseininbr . Diese 6 Millionen
Zentner Brotaelreibe mnsien letzt mck rund
40 Millionen Reichsmark Devisen beschaut wer¬
den eine Summe , die wir für unsere Rohstoff¬
versorgung viel nötiger brauchen Es ckl deshalb
unverantwortlich . Brot verderben zu lasten Wen»
wir den harten Schickt- tun mnßlen. den, land¬
wirtschaftlichen Erzeuge die Beriüilernng des
Roggens und Weizens zu verbieten, so müssen wir
auch vom Städter verlangen, mit dem wichtigsten
Nahrnngsgnt des Vvlkes. dein Brvt sorgsam ilin-
zngehen. Dazu gehört vor allen Dingen der Un¬
fug vieler Haushaltungen . dnS Brot ausge¬
schnitten  ans den Tisch zu bringen, wodurch
die nicht gegessenen Brotschnitten >m allgemeine»
dem Verderb ausgcliesert werden. Hierhin gehört
auch, daß dem dunkleren Brot und Mehl
der Vorzug gegeben  wird , nicht nur weit
Deutschland mehr Roggen als Weizen bauen kann,
sondern auch deswegen, weil Roggenbrot gesünder
ist. Ebenso ist nicht nur aus volkswirtschaftlichen
Gründen der Verzehr von f r i sche m Brot  Ver¬
schwendung. sondern er ist auch gesundheitlich
schädlich.

Wir dürfen in diesem Jahr auf eine reiche
Kartoffelernte  Hollen. Wir haben vom Er¬
zeuger bewußt eine» stärkeren Kartosfelba» ver¬
langt . da dieser ergiebiger ist als der Getreide¬
bau. Mit dieser Verlagerung der Erzeugung muß
jedoch Hand in Hand gehen eine Berlage-
r » n g des Verbrauches.  ES ist notwendig,
daß auch der Verbraucher dieser Tatsache Rech¬
nung trägt , indem er den Verbrauch von Brot
zugunsten der Kartoffel einschränkt und z. B.
abends mehr Kartoffeln statt Brot ißt. Der Ver¬
braucher muß in Zukunft die Nahrungsgüter be¬
vorzugen, die uns unsere heimatliche Scholle reich¬
lich zur Verfügung stellt: dagegen muß der Ver¬
brauch solcher Lebensmittel eingeschränkt werden,
deren Erzeuaung auf deutschem Boden nicht in

I ist-
Lauern und Landwirt
lein Führer , das Geloh¬
nt t s che B a n e r sreu¬
er  f ü l l e n wird . Wir

werden unsere ganze Kraft zusammennehmen, um
auch das kommende Jahr der deutschen Ernährung
erfolgreich zu bestehen. Wir bitten den Allmäch¬
tigen. uns beizusteben in unseren Bemühungen,
damit auch künftig unsere Felder reiche Ernten
tragen . Wir gehen nn diese Aufgabe in dem Be¬
wußtsein heran, daß sie uns gelingen wird , weil
Ihre Politik des Friedens,  mein Führer,
die Voraussetzung schasst, um dem deutschen Land¬
volk seine Arbeit auf der deutschen Scholle zu
ermöglichen.

Durch starken Beifall und oft wiederholte
Ziistimmiingskiindgebrrngen gelobten die
deutschen Dauern , auch im nächsten Jahre
alle Kräfte einzusetzen im Kampfe um die
Sicherung des täglichen Brotes.

reichlichem Maße mo
Für den deutsch,

möchte ich vor Ihn«
nis oblegen, daß det
dig feine Pslick,

Adolf tzitier an die Volksgemeinschaft
Beifallsknndgebnn-
Führer selbst das

Erneut flammten die
gen auf . als dann der
Wort nahm.

Deutsche Volksgenossen und Volksgenossinnen!
Meine deutschen Bauern!

Unter den großen demonstrativen Gemeinschafts-
kimdgebungendes deutschen Volkes und des neuen
Reiches nimmt das Erntedankfest einen ersten
Platz ein. In ibm sott sich nicht nur das deutsche
Bauerntum , sondern auch das deutsche Stadtvvlk
vor dem ganzen Volk zu den Grundsätzen beken¬
nen, die in erster Linie seine Unabhängigkeit und
damit sein Leben ermöglichen.

Die Zeit vor unserer Machtübernahme wtirde
von anderen Prinzipien beherrscht als unseren
jetzigen. Damals gab es eine liberale Parole , die
lautete : „Jeder  kann tun . was er will !" Und
dann folgte die marxistische Lebensparole, die lau¬
tete: „Jede Klasse kann tun.  was sie will,
das heißt, was zu tun sie stark genug ist." Heute
aber gibt es nun nur eine  Parole : Jeder
muß tun , was allen nützt , was allen
zugute kommtl (Langanhaitender stürmt-
scher Beifall der Masten).

Wie wäre es möglich, eine Gemeinschaft aus-
zurichten, wenn in ihr jeder das tun wollte, was
er glaubt tun zu können! Wir sind hier versam-
melt — eine gewaltige Kundgebung, eine gigan¬
tische Demonstration ! Und doch sind Sie alle in
diesem Augenblick nur ein Teil eines gesamten
Größeren ! Darin liegt das Geheimnis
jeder Leistung und jeden Erfolgesl

Genau so unmöglich aber ist die Parole , daß
jede Klasse tun kann, was sie tun will. Auch diese
Parole haben wir in De»tschi«»d kennen gelernt.

Sie hat ihren letzten Ausdruck gefunden in dem
Satz: ..Und wenn dein starker Arm es will , dann
stehen alle Näder still." Jawohl , die Näder sind
stillgestanderil Aber man konnte sie auch nichb
mehr in Gang bringen ! Das Ergebnis dieser
Parole haben wir kennen gelernt : Sieben Millio - ;
neu Erwerbslose, eine rnichteie Wirtschaft. »ruf
ruiniertes Banerntnm.

Es gibt keine Freih des einzelnen!
Es gibt daher keine Freiheit de? einzelnen, so

wenig es eine Freiheit der Klasse gibt. Was
heißt, meine lieben Bauern , Freiheit des einzel¬
nen? Sie misten selbst, wie sehr Sie von der
Natur und von den Aufgaben Ihres Berufs
gezwungen sind, bestimmte Arbeiten durchzufüh»
ren. ob sie Jbnen gerade gefallen oder nicht. O»
das Wetter schön oder schlecht ist' Die Natuv
zwingt Sie . ununterbrochen zu Arbeiten, dik
Ihnen nicht immer gefallen, zu Leistungen, dir
nicht immer angenehm sind. Das Leben würde
vielleicht aber auch aar nicht schön fein, wenn
alles so ginge, wie k ' einzelne es gerade haben
wollte. In jedem ' a ! l Widerstände zu
überwinden , i s. er höchste Triumph
des Lebens,  ft ânhaltender . stürmischer
Beifall der Millione .„ .<ndgelnmg.)

Nur eine  Freiheit : die des Volkes!
Es kann nur eine Freiheit  geben : Die
reih eit des Volkesl  Und diese Freiheit

'ann nur dann gewährleistet werden, wenn jeder,
einzelne bereit ist. dafür auch sein Opfer zu
bringen. (Begeisterte Zustimmung der Massen.)

Freiheit des Volkes aber heißt vor allem
Sicherung der Ordnung des Lebens. Der natio-
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salsozialistische Staat hat eine Autorität auf¬
gerichtet. die nicht einer bestimmten Klaffe ver¬
schrieben ist. In unserer Partei hat sich das
ganze deutsche Volk seine politische Organisation
gegeben. Sie erfaßt das ganze Volk und trägt
vamit auch die gesamte Verantwortung . Einer
muß sie besitzen! Wo käme auch nur der kleinste
Bauernhof hin. wenn nicht einer  die Verant¬
wortung tragen wollte! Wenn nicht einer  be¬
stimmen würde, was geschehen mutz und wie es
zu geschehen hat. Und im großen ist es nicht
anders als im kleinen, in der Volksgemeinschaft
nicht anders als in einer Familie : Einer muß den
Gesamtüberblick haben, einer ist verantwortlich
nicht nur für die Organisation der Erzeugung,
sondern auch für die Einteilung des Verbrauchs!

Bitter : Wal, (S)

ES ist Aufgabe der Führung, daß sie die? alleS
überblickt und von rhrem Standpunkt aus der
Gesamtheit die notwendigen Anweisungen für die
Durchführung des Lebenskampfes gibt.

Der nationalsozialistische Staat hat die Orga¬
nisation geschaffen, die es ihm ermöglicht, die
großen Direktiven  sowohl für die Pro¬
duktion als für den Verbrauch  zu ertei¬
len. Er tut es nur des deutschen Volkes
wegen.  Denn wenn wir heute irgendeine An¬
ordnung herausgeben, wie im vergangenen Jahr
zum Beispiel die Regelung des Fettverbrauches,
dann tun wir daS nicht etwa den Schweinen zu¬
liebe, sondern wir tun es für das deutsche Volk,
um es vor bitteren Enttäuschungen und Not zu
bewahren! (Brausende Zustimmung der Masten.)

Kolonien müssen unseren Ledensraum ergänzen
Wir haben ungeheuer schwere Probleme zu

lösen. Aber: Wir selbst  müssen diese Probleme
lösen und mit ihnen fertig werden. Die Umwelt
hat nur Unverständnis oder unsinnige Bemer¬
kungen dafür . (Zustimmung und Heiterkeit.) Wenn
wir heute sagen, daß unser Lebensraum zu klein
ist und daß wir daher unseren Lebens-
.raum unbedingt durch Kolonien er-
Käuzen müssen,  dann geht so ein weiser
Kops irgendwo in der Welt her und erklärt:
„Was brauchen Sie Kolonien? Kolonien würden
Ihnen gar nichts nützen! Sie können ja kau-
fe « !' — So gescheit sind wir auch, daß wir
kaufen können, wenn wir Geld haben! Man

«hätte uns nur nicht er st 15 Jahre lang
iausplündern sollen,  dann könnten wir
cheute kaufen! (Stürmischer Beifall der Riesen¬
kundgebung.)
« Es gibt reiche Leute, die sagen: „Reichtum ist
eine Last, an der man sehr schwer zu tragen hat!

(Keiner sehne sich danach, daß er auch von dieser
Last aufgebürdet bekommt! Nun möchte man

'meinen, daß, wenn Reichtum eine so schwere Last
Isein soll, sie dann froh sein müßten, etwas von
iihr abzugeben. Allein, das wollen sie dann doch
'wieder nicht. So gibt es auch fremde Staats¬
männer , die sagen: „Kolonien sind eine
schwere  Last .' Aber sie wollen von

^dieser Last nichts abgeben!  Sie sagen:
-„Kolonien haben gar keinen Wert !' Aber trotz-
'dem wollen sie dieses „Wertlose' unter keinen
^Umstünden dem rechtmäßigen Besitzer zurückgeben!
'Wenn ich vom „rechtmäßigen Besitzer'
spreche, dann nur in einer Zeit und in einer
Welt, die erfüllt ist von den Idealen völkerbunds¬
rechtlicher Sittlichkeit und Sittsamkeit . Und nach
diesen Idealen haben wir Deutsche ja einst unsere
Kolonien erworben , und nach anderen  Prin¬
zipien. die vom Standpunkt der Völkerbunds¬
moral aus schärfsten? zu verdammen  sind,
haben wir sie verloren.

Glauben Sie - Wir stehen schwereren Ausgaben
gegenüber als andere Staaten und andere Länder:
Zu viele Menschen auf einem zu kleinen Lebens¬
raum . es mangelt an Rohstoffen, mangelt an An¬
baufläche. und trotzdem, ist Deutschland
nicht schön?  Ist Deutschland nicht trotzdem
wunderbar ? Lebt unser Volk nicht trotzdem so
anständig : Mögen Sie alle mit irgend-
etwas anderem tauschen? (Stürmische
..Niemals ' - Ruse der Masse.)

Friede unter Schild und Schwert
Ja . meine Volksgenossen, woher kommt das?

Westzalb ist Deutschland heute wieder schön?
Es ist schließlich das Ergebnis der Arbeit, des
Fleißes und einer überlegenden Organisation!
(Stürmischer Beifall und langanhaltende Heil-
Rufe.,

Sie wissen ja. Als ich zur Macht kam, da
prophezeite man mir genau sechs Wochen Negie¬
rung . und die Männer , die vor mir regierten,
mußten das wissen, denn sie sind ja selbst meistens
mich! länger dagewesen als sechs Wochen. Seit¬
dem lind nun bald iüns Jahre vergangen. Was
aber ist aus Deutschland geworden?! Ich laste
Ihnen nicht umsonst hier bei jedem Erntedank-
sesi die Nebungen der Wehrmacht  vor¬
führen. Sie sollen Sie alle erinnern , daß wir
hier nicht stehen wurden, wenn über uns nicht
Schild lind Schwert Wache halten
«würden iBegeisterte Kundgebungen der Massen.!
Jawohl wir haben den Frieden , aber nur weil
über ihn die neue deutsche Waffe gehalten wird.
Das gibt nur den Frieden , das gibt uns die
Sicherheit und das gibt uns die Voraussetzungen
lür unsere Arbeit. (Erneute stürmische Zustim-
munaen.t

Dieter EmporjUeg Deutschlands ist aber kein
llt unde  r . Die Grundsätze dieser Entwicklung
löniien wir in vier Punkte  zusammensasjen:

Erstens: Wir haben dem Streit der einzelnen
und der Klaffen untereinander , dem Streit der
Stände , der Konfessionen und der Parteien
untereinander ein Ende gemacht! Wir haben
über dem aufgerichtet das deutsche Volk,  so
wie Sie jetzt alle hier vor mir stehen. Wir haben
diesem Volk die Ueberzeugung gegeben, daß es
nur als Volk bestehen kann und nicht als eine
Sammlung von Individuen oder Parteien usw.

Zweitens: Wir haben darüber eine Auto¬
rität  gestellt : Eine Autorität , die niemand an¬
derem verpflichtet ist als dem deutschen Volk, und
die sich daher auch kraft dieses Mandates durch¬
gesetzt hat, durchsetzt und durchsetzen wird.

Und drittens : Wir haben vor allem einen
Willen in Deutschland herausgearbeitet . Wie not¬
wendig aber ist doch das ! Wir haben es erlebt
im vergangenen Jahr , als die Verhältnisse uns
zwangen, einen neuen Plan
zur Durchführung zu brin¬
gen, den Vierjahres-
plan.  Warum tun wir
das ? Weil nur durch eine
solche gewaltige Anstren¬
gung diejenigen Aufgaben
zu lösen sind, die uns in
unseren Verhältnissen nun
einmal gestellt sind. Das
kann aber nur ein Wille
und nicht der Wille von
15, von 20, 100 oder gar
von ich weiß nicht wie-
vielen Tausenden von
Menschen oder gar Ver¬
einen und Verbänden.

Aber nicht nur in der
städtischen Wirtschaft, in
der Industrie , ist eine
solche willensmäßige Füh-
rung notwendig, sondern
auch in unserer Land¬
wirtschaft . Auch hier
muß man von Zeit zu Zeit
große Parolen geben. Der
einzelne weiß ja gar nicht,
was notwendig ist. damit
alle  bestehen können. Es
ist aber die Voraussetzung
für jeden Erfolg, daß der.
der den Willen repräsen¬
tiert . auch in seinem Wil¬
len respektiert wird . So-
lange die deutsche Nation
in allen Stellen einem
einzelnen  Willen sich
unterordnet , solange wer¬
den alle Probleme zu lösen
sein! Wir haben sie ja
auch bisher  gelöst! Aber
ich konnte sie nur lösen,
weil hinter mir das
deutsche Volk  stand!
Deshalb, weil Sie mir
nachmarfchiert find, konnte
ich vorangehen! (Jubelnde
Zustimmung der Massen.)

Als ich im vergangenen
Jahr den Befehl zur Be-
setzung deS Rhein-
landes  gab . war das
Entscheidende nicht, daß
die Soldaten marschierten, sondern, daß das
deutsche Volk mitging,  daß die ganze
Nation sich hinter mich stellte. Dem haben Sie
den Erfolg zu verdanken! (Stürmische Beifalls¬
kundgebungen.)

Geld ist gar nichts, Produktion alles!
Das gilt für unsere Erzeugungsschlacht genau

so wie für die Landwirtschaft. Je mehr wir alle
lernen, ich möchte fast sagen, auf ein Kom¬
mando in eine Linie einzuschwenken, um so grö-
ber wird die Produktion sein.

Der vierte Grundsatz  aber zeigt, daß bet
uns die Arbeit alles »st . Ich sage bei uns,
denn in anderen Ländern ist es nicht so. und
bei uns war es früher auch nicht der Fall . Bet
uns war auch einmal das Geld  alles . Das war
in der Zeit, in der die Stunde erst mit
100 000 Mark und dann mit einer Million und
endlich mit einer Billion honoriert wurde. Seit
diese Zeit vorbei ist. kam das deutsche Volk etwas
zum Nachdenken. Aber erst seit unserer Macht¬
übernahme sind die Konsequenzen aus diesen Er¬
fahrungen gezogen worden. Die Konsequenz heißt:
Geld ist gar nichts. Produktion ist allesl (Stür¬
mische Zustimmung.)

So können wir auch das Wunder erleben, daß
in andere» Ländern, die mit Gold und Devisen
vollgepfropft find, die Währungen zugrunde
gehen und in Deutschland, wo hinter der Wäh¬

rung an Gold und Devisen gar nichts steht, die,
Mark stabil  bleibt ! Hinter der deutschen Mark
steht die deutsche Arbeit! (Brausende Bei¬
fallskundgebungen der Millionenmafien .) Das ist
die sicherste Währung,  weil sie die solideste
Deckung hat.

Die Arbeitskraft einer Nation von 68 Millio¬
nen kann, zusammengefaßt. Wunder vollbringen.
Sie gibt dem Geld erst seinen Wert . Denn: Wen«
du mich fragst, deutscher Bauer , was deine land¬
wirtschaftliche Produktion für einen Wert hat.
dann kann ich dir sagen: Genau so viel Wert , wie
die Arbeiter in der Stadt dafür schaffen! Und
wenn der Arbeiter in der Stadt mich fragt : Was
haben die Güter für einen Wert , die ich erzeuge?,
so antworte ich ihm: Das , was der Bauer auf
dem Lande für dich arbeitet.

Ls gibt nur ein Wunder der Vernunft
Aevrr bekommt nur daS , was der

andere geschaffen hat ; keiner kann mehr
erhalten, ÄS waS von anderen erarbeitet und
erzeugt wurde. Daher ist das Problem unserer
Mbenshalkmg ein Erzeugungsproblem, ein Pro¬
ben» der Arbeit, der Organisation der Arbeit
und der Verteilung ihrer Ergebnisse. Und da-
mit haben Sie das ganze Wunder. Es gibt nur
ein Wunder der Vernunft,  daß nämlich das
deutsche Volk so vernünftig geworden ist und
wieder denken gelernt hat, daß es heute Millionen
von Arbeitern gibt, die allmählich begreifen, daß
Geld an sich gar keine Rolle spielt, daß das nicht
entscheidend ist, was er an gedrucktem Geld be¬
kommt, sondern das , was er dafür kaufen kann!
Und er kann nichts kaufen, was nicht andere wie¬
der geschaffen habenl

Dasselbe gilt auch für den deutschen
Bauern . Auch er muß für seine Ar¬
beit die Arbeit anderer eintauschen
können.  Denn was wir auch produzieren, ob
Getreide, Gemüse oder Kartoffeln, ob Arbeiter
Kohle fördern oder Eisen schaffen — das geht
nicht zu den Sternen in die Höhe, das wird von
uns allen wieder konsumiert und nicht von den
Millionären . Die Millionäre können die deutsche
Kartoffelernte nicht aufeffen, sie geht in die Mil¬
lionenmasse unseres Volkes. Daher ist die
deutsche Lebensfrage eine Frage der
Arbeit,  der Arbeitssteigerung, der Organisa¬
tion dieser Arbeit und der vernünftigen Äertei-
lung ihrer Ergebnisse.

Und damit sind auch unsere großen Kund-
gedungen, die wir in Deutschland abhalten , immer
nur wieder Tagungen, auf denen wir versuchen
müssen, unser Volk zu vernünftigem Denken zu
bringen. Es ist so leicht, den Menschen etwas
zu versprechen, aber unendlich schwer, es zu hal¬
ten. Und ich kann von mir wohl sagen, daß ich
dem deutschen Volk nie etwas versprochen habe,
was ich nicht auch zu halten in der Lage war.
(Langanhaltender , stürmischer Beifall .) Ich
glaube sogar , ich habe mehr gehalten
in den fünf Jahren , als ein st v er spra¬
chen worden ist! (Erneute , stürmische Zu¬
stimmung.) Aber doch nur deshalb, weil es mir
gelang, das deutsche Volk zu einem vernünftigen
Mitgehen zu erziehen!

Wir haben ein Recht, Feste zu feiern
Wir freuen uns darüber , daß wir heute die¬

sen Festtag hier feiern. Denn wir haben den
Grundsatz: Auf der einen Seite arbeiten bis zum

Im günren I. snS , In allen 8tällten unS Orweliakten , baten Sie klrnle
Sanlckeiei '» ein karbenpräcktigea Mbl . k'alinen , k!rnte !icbmuek unS
Kränre grülilen von Sen Häusern , u»S Sie betrüge reizten , Sali Sie
liauern mit ibren befolgen rukrieSen sinS . Unser IkilS reizt ein k êst
rüg ISx » Ser LemeinSe Eutenber, , im l.enninzer Pal.

Aeußersten und aus der anderen Seite dann auch
Freude und Feste. Unsere Gegner sagen: „Ihr
feiert schon wieder ein Fest!' Natürlich, wir
haben ja auch ein Recht dazu! Ihr habt früher
allerdings keinen Grund gehabt. Feste zu feiern,
denn ihr habt ja auch nichts geleistet. Wir haben
etwas geschaffen und wir haben darum

ein Recht , nach getaner Arbeit
eiern! (Tosender Beifall.)

Eine große Arbeitsschlacht ist glücklich zu Ende
gebracht worden. Wir haben wieder unsere Ar¬
beit hinter uns , und darum können wir uns auch

auch
Zu se

jetzt wieder freuen! Das können der deuts
Bauer und das ganze deutsche Volk an diesem
Erntedankfest. (Begeisterte Kundgebungen der
Mafien.)

Wenn wir diesen Weg weitergehen, anständig
fleißig und redlich, wenn wir so brav und treu
unsere Pflicht erfüllen, dann wird , das ist meine
Ueberzeugung. auch in der Zukunft  der
Herrgott uns immer wieder helfen. Er läßt an¬
ständige Menschen auf die Dauer nicht im Stich!
Er kann sie vielleicht manchmal erproben, ihnen
Prüfungen schicken, aber auf die Dauer läßt er
doch immer wieder seine Sonne über sie strahlen
und gibt ihnen am Ende seinen Segen. (Stür¬
mischer Beifall der Mafien.)

Niemand kann in unseren Garten einbrechen!
Es ist etwas Wunderbares , wenn wir durch

dieses schaffende Deutschland hindurchsahren. ES
ist wirklich ein blühender Garten,  es er¬
scheint uns schöner als irgendetwas andere?
auf der Welt. Nur der, der Deutschlanl
so kennt, kann auch ermessen, wie wir au
diesem Deutschland hängen, wie besorgt wie
sind, daß ihm kein Unheil zustoßen möge,
vor allem, daß ihm der Friede erhalt ,n
bleibt. Wir haben keine Lust, mit irgend jemand, m
Händel anzufangen. Aber es soll auch jeder v is-
sen: der Garten , den wir uns bestellt haben, Sen
ernten wir auch allein  ab , und niemand
soll sich einbilden, jemals in diesen Garten ein¬
brechen zu können! Das können sich die inter¬
nationalen jüdischen Bolschewisten¬
verbrecher  gesagt sein lasten: Wo immer sie
auch hingehen — an der deutschen Grenze
stoßen sie auf ein eisernes Stop!
(Langanhaltende, begeisterte Zustimmung.)

Deutschland wird seine Freiheit , fein« Unab¬
hängigkeit und Sicherheit, seine Kultur und da¬
mit auch fein Leben schützen und bewahren! Wenn
wir alle in Stadt und Land so zusammenhalten.
wenn jeder einzelne auf dem Platz, auf dem er
steht, anständig seine Pflicht erfüllt und nicht nur
an sich allein, sondern auch an feine Mitmenschen
denkt, dann , glauben Sie , kann nichts kommen,
was uns zerbrechen könnte! Wir werden beftehenl
Buch im kommendenJahr und in den kommenden
Jahrzehnten.

Wir haben an diesem heutigen Tag eine wun¬
derbare Sonne . Ein Jahr vor uns gab es strö¬
menden Regen. Was es das nächste Jahr geben
wird , weiß ich nicht. Aber daß wir immer
wieder hier stehen werden,  das weiß
ich, ganz gleich, wie das Wetter sein wird ! (Stür¬
mischer Beifall der Millionenmafien .)

Wenn wir uns aber nach einem Jahr hier wie¬
der treffen, dann werden wir aufs neue beken¬
nen können: das Jahr ist um, und es ist wieder
alles gut gegangen. Alles ist noch schöner gewor¬
den. Es ist für uns ein Glück, in Deutschland
leben zu dürfen. Unser Deutsches Reich
und unser deutsches Volk Sieg - Heil!

Ein ungeheurer Sturm des Jubels und
der Begeisterung braust über die Höhe. Mil-
lionenfach stimmen die Bauern und Bäue¬
rinnen ergriffen in das Sieg -Heil ein . das
Gauleiter Rust auf den Führer ausbringt.
Die Lieder der Nation  steigen zum
Abschluß der großen Stunde zum Himmel
empor.

Iubelfahrk nach Goslar
Mit der gleichen Begeisterung , die del,

Führer auf dem Wege vom Bückeberg zum
Bahnhof Tündern begleitete , wurde Adolf
Hitler auch auf der weiteren Fahrt zur
Neichsbauernstadt Goslar  gefeiert ^Ueberall
jubelten begeisterte Massen dem Führer zu.
an allen Bahnhöfen entlang der Strecke , die
der Zug berührte , standen dichtgedrängt die
Volksgenossen , um ihrem Führer wenigsten ??
für einen kurzen Augenblick sehen zu können.

Ueberwältigende Begeisterung herrschte in
G r a u h o f. wo der Sonderzug einen kurzen
Aufenthalt hatte . Zur freudigen lieber-
raschung der Menge verließ der Führer den
Wagen und ging an den langen Reihen Ver
Bauern und Arbeiter , an den Erwachsenen
und Kindern entlang , um in froher Unter¬
haltung mit ihnen , besonders mit vielen Kin¬
dern . zu plaudern . Strahlende und glückliche
Gesichter dankten für den Händedruck des
Führers , für sein Lächeln und seine Worte.

Auch Ausländsdeutsche feierten
Das Erntedankfest des deutschen Volkes

wurde auch von den Reichsdeutschen im Aus¬
lande überall festlich begangen . So hatten
sich in Paris  die Reichsdeutschen im
Kolonieheim versammelt , wo als Redner aus
der Heimat der stell». Gauleiter aus Würt¬
temberg , Friedrich Schmidt,  zu ihnen
sprach . In Wien  hielt Gauleiter Bürckel
aus der Saarpfalz die Festrede , in Salz¬
burg  sprach der Gauleiter und Reichs»
statthaltex von Mecklenburg . Hildebrandt , in
Linz  der Hauptamtsleiter der deutschen Be¬
amtenschaft , Neef, in Klagenfurt  Kreis¬
leiter Vogelfang , in Amsterdam  Prinz
zu Schaumburg -Lippe , in Warschau
DAF .-Kreisobmann Birkhoser Meberllr -zen)
und Botschafter von Moltke.



..ErprettungSverfuche wirkungslos*
Französisch -englische Spanienuole an Statte « überreicht

Genf , 3. Oktober . In der ordentlichen Voll-
sitzung der Völkerbundsversammlung wurde
am SamZtagnachmittag der EntschließungZ-
entwurf über Spanien erörtert . In einem
komplizierten Abstimmungsverfahren enthiel¬
ten sich schlietzlich von 48 Vertretern 14 der
Stimme, - dagegen  stimmten die Vertreter
Albaniens und Portugals . Damit war keine
Einstimmigkeit erzielt , die Entschließung also
durchgefallen.

Die französisch - englische Note
zur spanischen Frage ist am Samstag um
17 Uhr vom englischen Botschafter Lord
Perth und vom französischen Geschäftsträger
Blondel dem italienischen Außen¬
minister überreicht  worden . Gras
Eiano hat sich bis nach der Rückkehr Musso¬
linis aus Rocca della Caminata die Ant¬
wort Italiens Vorbehalten.

Unter der Ueberschrift „Das Londoner
Komitee allein zuständig für die Frage der
Nichteinmischung in Spanien " weist der
Direktor der „Tribuna " Erpressungs¬
versuche gegen Italien als bol.
lig wirkungslos zurück.  Italien
lasse sich durch das Dilemma „Entweder Zu¬
rückziehung der italienischen Freiwilligen
oder Oeffnung der französischen Pyrenäen-
Erenze " nicht einschüchtern . Sollte ein der¬
artiges Ultimatum , was allerdings kaum
glaublich wäre , tatsächlich erfolgen , so
würde es eines jener üblichen Dokumente
papierenen Kraftaufwandes bleiben und an
dem entschlossenen Willen Italiens scheitern.
Das Blatt stellt dem . provokatorischen Geist
dieses Erpressungsversuchs die verant¬
wortungsbewußte entschlossene
Haltung Italiens und Deutsch¬
lands  gegenüber , die damit ihre diszipli¬
nierte und wohlorganisierte Kraft im Dienste
des allgemeinen Friedens  einsetzten.

Die Oeffnung der Pyrenäen-
arenze  schließlich würde übrigens prak¬
tisch keine Aenderung  der ohnehin
gegebenen Lage schassen , wäre aber trotzdem
rechtlich eine sehr bedenkliche Maßnahme , da
sie eine ganz klabe und unleugbare Ein¬
mischung  zugunsten einer der beiden Par¬
teien darftellen würde . Es sei auch noch zu
berücksichtigen , daß man wieder einmal über
die Anwesenheit der zahlreichen bolschewisti¬
schen Formationen in Rotspanien ganz hin¬
weggehen wolle , während gerade diese einem
Beschluß auf Zurückziehung niemals gehör-
Herr würden, und Valencia auch nicht die ge¬
ringste Garantie für ihre tatsächliche Zurück¬
ziehung geben könnte.

Der „ Evening Standard " meldet in gro¬
ßer Aufmachung , daß die Sowjetregie -
rung  den Vorsitzenden des Nichtein¬
mischungsausschusses , Lord Plymouth , eine
Note  zugehen ließ , in der Oeffnung  der
spanischen Landesgrenzen für freien Durch¬
laß von Waffen , Munition und Mannschas-
ten gefordert  werde.

Dreiste Herausforderung Nattens
Kommunistischer Terror in Tunis

Paris , 3 . Oktober . Am Samstagabend kam
es in einem Kino der Stadt Tunis zu schweren,
von Kommunisten  hervorgerufenen Zwi¬
schenfällen , als eine italienische Wo¬
chenschau  voraeführt wurde . Infolge der
kommunistischen Radauszenen kam es zwischen
Faschisten und den kommunistischen Stören¬
frieden zn einer Schlägerei . Als die Nach¬

richt davon den Teilnehmern einer gleichzeitig
abgehaltenen kommunistischen Kundgebung be¬
kannt wurde , begab sich eine Horde von etwa
600 Köpfen unter Absingen bolschewistischer
Lieder vor das Regierungsgebäude . ES wurden
mehrere Abordnungen in die Generalsrestdenz
entsandt , bis schlietzlich eine weitere Vorfüh¬
rung der italienischen Wochenschauen in tune¬
sischen Filmtheatern verboten wurde . — Bei
einer Kundgebung in der tunesischen Stadt
Beva wurde ebenfalls am Samstag ein Pol i-
zeraufgebotmit  einem Hagel von Ster¬
nen beworfen.  Bei der darauffolgenden
Schießerei gab es unter den Angreifern einen
Toten und zwölf Schwerverletzte.
Gleichzeitig wurden vier Polizeibeamte schwer
verletzt . Vierzig Kundgeber wurden verhaftet.

Goslar , 3. Okt . Zum fünften Mal seit der
Machtergreifung erlebt die Reichsbauernstadt
ihren ehrenvollsten Tag im Jahre , als der
Führer nach dem Staatsakt auf dem Bücke»
oerg durch die festlichen Straßen unter dem
Jubel der Tausende zur Kaiserpfalz , fährt
und dort in der alten Reichshalle die Ab¬
ordnungen des deutschen Land¬
volkes  empfängt und ihre Wünsche an¬
hört.

Als der Sonderzug des Führers in den
Bahnhof einläuft , flammen zehn mächtige
Scheinwerfer auf den Höhen um Goslar auf
und zaubern über der alten Stadt einen
strahlenden Lichtdom.

Beim Eintritt in die Halle der Kaiserpfalz
begrüßt Reichsbauernführer Darr  6 den
Führer mit einer kurzen Ansprache und stellt
seine engsten Mitarbeiter vor . wobei der
Führer zu den Abordnungen trat und sich
von den Landesbauernführern die einzelnen
Mitglieder vorstellen ließ . Die b e st e n
Bauern und Landarbeiter  aus
jeder deutschen Landschaft sind es . die dem
Führer die Hand geben . Der Führer
dankte in einer Ansprache den Männern des
deutschen Bauerntums für die geleistete Ar¬
beit und umriß die Aufgaben , die in der Zu-

Berlin , 3 . Oktober . Die Besatzung des Luft-
Hansa -Flugzeuges v -äd ' OV, Direktor der Luft¬
hansa Freiherr v . Gablenz,  Flugkapi¬
tän U n t u ch t und Oberfunkmaschmist K : r ch-
ho f f, die bei einem Erkundungsflug über das
Pamir -Gebirge nach einer Außenlandung in
der Nähe von Khotan über einen Monat getan¬

en gehalten wurde , kehrte Sonntagmittag wie-
er nach Berlin zurück, nachdem sie am Sams¬

tag in Budapest eine Zwischenlandung vorge¬
nommen hatten . Die Kameraden der Luft¬
hansa , zahlreiche Vertreter des Luftfahrtmini¬
steriums und der Luftwaffe und eine nach Tau¬
fenden zählende Menschenmenge bereiteten den
tapferen Fliegern auf dem festlich geschmückten
Flughafen in Tempelhof eine stürmische
Begrüßung.  Der Staatssekretär der Luft¬
fahrt , General der ^Flieger VN l .ch, hietz^ die

Marschrichtung für daß neue WM
Berchtesgaden, S. Oktober. Die zweite

Tagung der Organisationswalter der NSV.
fand vom 27 . September bis 1. Oktober hier
statt . Aus allen Gauen des Reiches waren
die Mitarbeiter an dem großen national¬
sozialistischen Werk zusammengekommen , um
die Richtlinien für das kommende Winter-
hilsswerk des deutschen Volkes zu erhalten
und Fragen über die Organisation zu klä¬
ren . Der Leiter des Amtes Organisation im
Hauptamt für Volkswohlfahrt , Wulf  f, gab
den Mitarbeitern die Anweisungen der
Organisation bekannt . Dr . Ni Soll  sprach
über den Einsatz und die Aufgaben im kom¬
menden Winterhilfswerk , das am 5. Oktober
durch den Führer eröffnet wird . Den Ab-
chlutz bildeten Berichte über das „Hilfswerk
ür deutsche bildende Kunst " , Statistik , stati-
tische Graphik und allgemeine Organi-
ation , Sachgebiete , die im Rahmen der Or¬

ganisation bearbeitet werden.

kunft vor ihnen liegen . Er wies insvesonvere
auf die Bedeutung der durch den Besuch des
Duce aufs neue dokumentierten Zusammen¬
arbeit des faschistischen Italiens mit dem
nationalsozialistischen Deutschland für die
europäische Politik und den Frieden der
Völker hin.

Mit einem Feuerwerk und dem
Zapfenstreich  des Goslaer Jägerbatail¬
lons sowie den Liedern der Nation klingt die
Feierstunde aus und unter dem Jubel der
Bevölkerung kehrt der Führer zum Bahnhof
zurück , um die Weiterfahrt anzutreten.

Beförderungen bei der Wehrmacht
Berlin , 2. Oktober . Der Führer und

Reichskanzler hat mit Wirkung vom 1. Okt.
u . a . befördert : zu Generalleutnanten : Die
Generalmajore Freiherr Gehr v. Schwep-
penburg,  Militärattache bei der Deutschen
Botschaft in London und den Deutschen Ge¬
sandtschaften in Brüssel und im Haag mit
Sitz in London ; Busch , Kommandeur der
23 . Division ; Friderici,  Militärattache
bei der Deutschen Gesandtschaft in Budapest
und Sofia mit dem Sitz in Budapest ; von
Stülpnagel,  Kommandeur der 30 . Divi.
sion.

Heimgeceyrten im Aufträge ses Neichsimnisters
der Luftfahrt herzlich willkommen.

Nach der Begrüßung wurde den unerschrocke¬
nen Pionieren der Luftfahrt im Hause der
Flieger ein glänzender Empfang bereitet , in
dessen Verlauf der Vizepräsident des Aufsichts¬
rates der Deutschen Lufthansa , Dr . Weiaelt,
und der Direktor der Fluahafengesellschaft,
Böttger,  ihnen silberne Schalen und Teller
als Erinnerungszeichen überreichten . Dann
wurde folgendes , mit stürmischem Beifall auf¬
genommenes Telegramm  des Minister¬
präsidenten Generaloberst Göring  an Frei¬
herrn von Gablenz verlesen:

„Die Nachrichtvom  Eintreffen in Kabul er¬
füllte die Herzen aller Deutschen mit großer
Freude . Bange Wochen großer Sorge liegen hin¬
ter uns . Heute kehren Sie und Ihre tapfere Be¬
satzung in Ihre Heimat zurück nach e,inem Fluge,

reich an Abenteuern und Mühen , aver aucy aff
Erfahrungen . Ich heiße Sie und Ihre Kame¬
raden namens der Deutschen Luftfahrt sowie in
meinem eigenen Namen herzlich willkommen und
gebe noch einmal der tiefen Freude Ausdruck, die
ups alle erfüllt , nachdem wir kaum mehr hoffen
dürsten . Der kühne Flug bedeutet ein weite¬
res Ruhmesblatt in der Deutschen
Lufthansa.  Heil Hitlerl gez.: Hermann
.Göring ."

Im Verlaus des Nachmittags gab Frei»
herrvon Gablenz  auch eine mit Humor
gewürzte Schilderung seiner und seiner
Kameraden Erlebnisse.

Verbannungstod statt
Geniüschutz

Ein durchschautes Manöver

Moskau , 3. Okt . Die Sowjetregierung hat
eine Abänderung des Strafgesetzes versüstt,
welche zeigt , daß die ungünstige internatio¬
nale Wirkung der Massenerschießungen und
Bluturteile den Moskauern sehr unangenehm
zu werden beginnt . Man hat sich daher im
Kreml eine Täuschung des Auslan¬
des  ausgedacht in der Form , daß in Zu¬
kunst nicht alle „Trotzkisten " den Nackenschuß
erhalten werden , sondern daß sie in die Ver¬
bannung  geschickt werden , wo sie der
sichere und qualvolle Tod  erwar¬
tet . Den Gerichten der Sowjetunion wird
künftig die Möglichkeit gegeben , für das
Verbrechen der „Spionage " und „ Schadens¬
tätigkeit " nicht nur das höchste Strafmaß
„Erschießen " zu wählen , sondern auch Frei¬
heitsentziehung auf längere Zeit zu verhän¬
gen . Künftig sollen Freiheitsstrafen nicht wie
bisher bis zu zehn Jahren , sondern bis zu

.28 Jahren  ausgesprochen werden können.
Es braucht kaum hinzugefügt zu werden,

daß der tatfächlichen Wirkung nach ein sol¬
ches Strafmaß nur eine scheinbare Milde¬
rung darstellt , da die bekannte Form der
Verbannung in der Sowjetunion einen siche,
ren grauenvollen Tod bedeutet . Die neue
Maßnahme ist zweifellos dadurch notwendig
geworden , daß die Zahl der Prozesse in Zu¬
kunft immer mehr zunehmen wird und die
Sowjethenker durch die Bluturteile am lau¬
fenden Band ihre saubere Arbeit einfach
nicht mehr schaffen . So hat man einfach eine
neue Form der „Liquidation " gewählt , und
glaubt , damit das Ausland beruhigen zu
können . Tatsächlich wird aber das Schicksal
der Verbannten weitaus schrecklicher sein als
das der zum Tode Verurteilten.

Inzwischen sind aber immer noch
neue Todesurteile  zu verzeichnen.
Laut „Sozialistitfcheski Donbaß " wurden in
Wirrnitza (Ukraine ) drei angebliche Land-
wirtschastsschädlirrge zum Tode verurteilt.
Die in der Tataren - Republik erscheinende-
Zeitung „Krasnaja Tartarja " meldet drei
Todesurteile aus Krasnowidi . Die „Prawda
Sewera " meldet drei weitere Todesurteile
aus Archangelsk . Außerdem wurden in der
Tatarenstadt Tietiusche sechs Funktionäre
des Getreidebeschaffungsamtes unter den
uvucyen Vefcyuiolgungen vorGerrcyr gepeur.
Aus der Sowjetrepublik Kasakhistan wird,
ebenfalls „Krasnaja Tartarja " zufolge , die
Entlarvung zweier konterrevolutionärer Or¬
ganisationen mitgeteilt , denen leitende Be¬
zirksfunktionäre und Bezirksparteisekretäre
angehören.

Die Frau des Ex -Negus im Kloster
Die Frau des Ex-Negus Saite Setassie beschloß,

in ein koptisches Kloster in Palästina
einzutreten , so wie es der Ritus der abessinischen
Kaiser verlangt . Die Frauen verstorbener oder
entthronter Herrscher müssen danach ihre Tage
in einem Kloster beschließen.

See Vaol des Führers an seine Dauern
Nächtlicher Staatsakt in der Kaiserpfalz z« Goslar

Feierlicher Empfang der Vamir-Fliegee
Begrüßung durch Staatssekretär Milch

GW muß man haben
Münch«»« 2»»zmäich«n«oma» üon Hnv«>kRaust«

Urheberrrchtsfchutz durch Verlagsanstalt Manz, München

40 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

„Du , Lisa !" stammelt sie.
„Bist du denn s o froh ?"
Thea weint und lacht und faßt sich mühsam und schluchzt:

„Ja , Lisa , ich bin so unendlich glücklich!"

Die Minuten rinnen . Die Hellina denkt: Wie lieb sie
ihn haben muß , diesen Dichter , diesen — wie heißt er denn
noch? Eifersüchtig könnte man werden auf diesen Topas,
diesen Glückspilz , der ein junges Mädchenherz so erschüt¬
tern kann.

Sie streift das Kleid herunter . Sie sitzt vor dem Spiegel
und schminkt sich ab. Die Garderobefrau hilft ihr , reicht
ihr Dosen und Büchsen und Tücher . Sie deckt Hals und
Brust und Arme mit Puder.

Thea steht neben ihr und faßt sich langsam und sagt
dann Plötzlich:

„Heute wollen wir glücklich sein und froh und lustig.
Lisa , wie schön du bist !"

Die Hellina lacht ihr im Spiegel zu.
„Da drüben aus dem Sofa liegen die Kostüme für dich.

Sieh sie dir mal an ."
Die ganze Garderobe hallt wider von Lachen und Ju¬

beln und Hellen Lauten des Entzückens. Auch die Hellina
hat sich mehrere Kleider bereilrichten lassen und steigt nun
mit Hilfe der Garderobiere zur Probe in die verschieden¬
ster! Gewänder.

,.THea , ich habe mit unserem Bühnenbildner deinet¬
wegen gesprochen . Mir selbst steht die Mode so um 1800
, - besten ."

Sie streift ein Kleid über in einem prachtvollen Dunkel¬
rot . Es läßt in weitem Ausschnitt Arme , Hals und Nacken
frei , läuft glatt zur betonten Taille und fällt dann in wei¬
ten Falten rund um die Füße . Die Hellina weiß solche
Kleider zu tragen . Diese Mode hebt ihre frauliche Schön¬
heit und betont die Grazie ihres Wuchses. Es wirkt feier¬
lich und doch verführerisch , es ist groß und repräsentativ.

Sie dreht sich vor den Spiegel.
„So oder ähnlich sind alle Kleider , die ich für mich habe

bereitlegen lassen. Etwas ähnliches ist auch für dich da —
wir können dann als Schwestern kommen. Aber der
Kostümonkel meinte , du müßtest als mein Begleiter er¬
scheinen, in der Tracht der jungen Hofherren der damali¬
gen Zeit . So ein älterer „Blauer Knabe " von Gains-
borough oder als Rosenkavalier ."

Thea genießt die Seligkeit des Probierens — Kleider¬
anziehen , Kleiderausziehen , Kleiderwechseln ! Zum ersten¬
mal in ihrem Leben streift sie die fremden Kostüme ver¬
gangener Jahrhunderte über ihren Leib und sieht sich
selbst in wechselnden Gestalten.

„Bin ich das ? Lisa , schau, bin ich das wirklich?" Sie ist
glücklich wie ein Kind . Zu der großen menschlichen Freude
des Gelingens ihrer Pläne kommt der selige Rausch, der
in jeder Verkleidung , in jeder Maskerade , in jeder Ver¬
wandlung wohnt . Sie schlüpft in die Kleider , die alle mit
festlichen Farben prunken , und schaut mit staunenden
Kinderaugen und mit den wissenden des Weibes ihr
Spiegelbild . Sie fühlt , sie weiß mit einemmal : auch sie ist
schön, anders als die Hellina , aber auch — schön.

Wie es selig macht, wie es beglückt, dies Wissen um den
eigenen Menschen! Dir wächst in deinem Innern eine ge-
heimnisvcps Macht zu, stärkt dein Vertrauen , gibt jedem
deiner Schritte Sicherheit und Kraft , gibt deinem Wollen
Flügel und Gelingen.

„Schau nur dies Gelb , Lisa, schau!*
Sie lupft den Rock und beugt sich vor dem Spiegel.
Der sportliche Bronceton ihrer Schultern und Arme

bebt iicb ans dem Rund des Ailssckmittes, das Gelb des

weiten Faltenwurfes gibt ihrem schmalen Körper eine
warmweibliche Fülle — das Bild einer reifen Frau schaut
in die eigenen staunenden Kinderaugen ; sie schließt die
Lider — wie erschreckt. .

„Bin ich das wirklich? Kann Verkleiden verwandeln ?"
Die Hellina legt ihre Arme um Theas Schultern . Und

als ahnte sie, was in dem Herzen ihrer Freundin fragend
sich begibt , nickt sie ihr zu.

„Ja , Thea , du bist doch eine Schauspielerin ! Zum
wenigsten ahnst du jetzt die Gefühle , die uns zuweilen in
unseren Rollen beschleichen. Aber jetzt zu den Herren¬
kostümen."

Von neuem beginnt der Jubel des Verkleidens . Und als
Thea schließlich das Rechte und Endgültige gefunden hat,
da haben sich Frau und Mädchen in einen jungen Herrn
auss glaubhafteste verwandelt . Ueber Schnallenschuhen
lange , weiße Strümpfe und schwarze Atlashose , ein gelber
Rock, den in der hohen Taille ein Gürtel hält , die mäd¬
chenhafte Brust von weißen Spitzen überflutet!

„So mußt du bleiben !"
„Ja , so bleib ich. Wie soll ich dir nur danken , Lisa , für

all die Freude , die du. mir machst?"
Die Kammersrau legt nun zn den Kostümen passend

die Haare , gibt mit einigen geschickten Schminkstrichen den
Augenbrauen die richtige Wölbung , ordnet hier und ordnet
da — endlich sind sie fertig . Arm in Arm stehen sie vor den
Spiegeln , ein schönes Paar , zwei glückliche Menschen.

Das Auto fährt durch die weiße Winternacht.
Kurz vor der zwölften Stunde betreten die beiden das

„Deutsche Theater " , sie legeu die schmalen, schwarzen,
venetianischen Masken vors Gesicht, gehen die breiten
Treppen hinauf . Im Saal rufen die Melodien der Fleder¬
maus zu einer Francaise . Die Menschen drängen , lachen,
sind voller Lebendigkeit und Freude . Das Rund des hohen
Saales prunkt mit Licht und Logen und bunten Farben¬
tüchern . In mitreißenden Wellen atmet fröhliche Fa¬
schingslaune durch den weiten strahlenden Raum und
wandelt die Menschen zn Neuem . (Fortsetzung folg, .)



Kottrrre/ier-rrmöb/ick
Otto Jung und C. A. Drewitz stellen bei
Valentin aus

Die gegenwärtige Ausstellung in der Galerie
Valentin  in Stuttgart gewährt einen Ueber-
blick über das Schaffen zweier Künstler. Otto
Jung,  der erst Heuer im siebzigsten Lebensjahr
starb, ist einer der namhaftesten schwäbischen
Maler der älteren Generation. Jung war bisher
überwiegend als Bildnismaler von feinstem künst¬
lerischen Empfinden bekannt und hochgeschätzt. Die
Ausstellung bei Valentin, die rund sechzig Ge¬
mälde, Aquarelle, Studien und Skizzen umfaßt,
macht uns nun auch mit seinem bedeutenden
Schassen als Landschaftsmaler bekannt. Er erweist
sich auch hierin, besonders in den Bildern aus
seiner engeren Heimat— er ist ein Sohn der
Balinger Alb — als ein Landschaftsgestalter von
hohem Rang, dem es meisterlich gelingt, die
Eigenart des schwäbischen Landes, seine Kraft,
seine Herbheit und seinen Dust ins Bild zu
da»»«,.

Die Arbeiten von Carl Albert Drewitz
— Aquarelle, farbige Kreidezeichnungen und
Lkizzen—sind Ausdruck eines sehr lebendigen und
aufgeschlossenenKünstlertums, das die malerischen
Eindrücke der Landschaft. frisch und unmittelbar
widerspiegelt. Man kcinn.nvenn man die Jahres¬
zahlen der Bildentstehung verfolgt, eine sehr er¬
freuliche Entwicklung seststellen. Die zeichnerische
Sorgfalt und seine Tonigkeit der früheren Ar¬
beiten ist noch spürbar dem Lehrer Kanold ver¬
pflichtet. Dann aber entwickelt Drewitz zusehends
einen eigenwilligen persönlichen Ausdruck, der sich
in einer Großzügigkeit der Linienführung, in
sicher gestalteten Kompositionen und kraftvoller,
fein ausgewogener Farbigkeit kundgibt. Einfach¬
heit, Klarheit, Sauberkeit und Wärme sind die
aufbauenden Elemente der schönen Kunst von
Carl Albert Drewitz, der uns sicher noch vieles
Wertvolle schenken wird. Läxar Orusbsr.
Die Symphomekonzertebeginnen

Lore Fischer wird am Montag, dem 11.Oktober,
im 1. Symphoniekonzertder Württ. Staatstheater
Stuttgart Max Negers„An die Hoffnung' singen.
Im Programm des Abends, der unter Leitung
von Generalmusikdirektor Herbert Albert stajt-
findet, stehen außerdem das Vorspiel zur Oper
„Oberon' von Carl Maria v. Weber und Bruck¬
ners VII. Symphonie.
Neuer Gedichtband Gerhard Schumanns

Der Dichter Gerhard Schumann  hat in sei¬
nen Vortagsabenden, und Lesungen, die ihn durch
das ganze Reich führten, immer wieder unter
stärkstem Beifall satirische Gedichte gelesen. Diese
Gedichte, in denen gewisse Zeitgenosten der schar,
sen und klaren Abrechnung, Beobachtung und
Kennzeichnung des Nationalsozialisten unierwor-
sen werden, sind nur in einem neuen Gedicht¬
bändchen „Herr Aberndörfer'  im Arwed-
Strauch-Verlag. Leipzig, soeben erschienen.
Dr. Wasmuth Professor der Zahnheilkunde

Dozent Dr. med. dent. FerdinandW asmuth.
der als Nachfolger von Professor Dr. Peckert
di,e Leitung der Universitäts-Zahnklinik in Tübin-
gen mit Beginn des Sommersemesters 1937 über¬
nommen hat, wurde vom Reichs- und Preußischen
Minister für Wissenschaft, Erziehung und Volks-
bildung zum ordentlichen Professor er-
nannt.  Gleichzeitig wurde Professor Wasmuth
zum Vorstand des Zahnärztlichen Instituts der
Universität Tübingen ernannt. Von seinen wis-
senschaftlichen Arbeiten sind besonders seine Stu¬
dien über Arsenwirkung hervorzuheben.

Noms Augusteo-Orchester kommt auch nach
Stuttgart

DaS weltberühmte Augusteo-Orchester ist Don-
nerstagnacht von Rom nach Deutschland ab-
gereist. Das Orchester veranstaltet unter Leitung
von GeneralmusikdirektorMolinari  während
der nächsten Wochen die bereits angekündigte
Konzertreise im Reich. Zum Abschied war als
Vertreter der deutschen Botschaft Prinz Schaum-
burg-Lippe am Bahnhof erschienen. Am Don-
nerstag. IS. Oktober, gibt das Orchester in
Stuttgart (Licderhalle ) ein einmaliges Kon¬
zert. Karten gibt cs im Vorverkauf bei den
Stuttgarter Konzertbüros.

-liesenjchlange gegen Atlmoperatem
London, 1. Oktober. Bei den Aufnahmen

eines Urwaldsilms der amerikanischen Para-
mount-Gesellschaft im Dschungel in der Nähe
von Singapore ereignete sich ein seltsamer
Zwischenfall. Während gerade eine Dfchungel-
szene gedreht wurde, tauchte Plötzlich vor
Zoltan Kegl, dem Leiter der Tonapparatur
der Filmexpedition. eine neun Meter lange
Riesenschlange  auf. Sie grifs Kegl an.
schnappte nach seinem Arm, der fast bis zum
Ellbogen im Schlund der Pythonschlange ver¬
schwand. Gleichzeitig ringelte sich die Schlange
um den Körper des Filmmannes. Die
Schlange wurde zwar schnell getötet,  Kegl
konnte aber erst durch sünszehn Mann
aus der furchtbaren Umarmung befreit wer¬
den. Mit schweren Verletzungen wurde er ins
Singapore-Krankenhaus gebracht.
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>—68. Kiel, 28. September. Die kühne
Experimentierlust eines Pflanzenzüchtersaus
Süderbrarup fand in diesen Tagen einen
schönen Lohn. Auf feinem Grundstück konnte
der Gärtner zwei durchaus normal wirkende,
rotbackige Aepfel  ernten , die auf einem
— Rosenstock gewachsen waren. Vor einiger
Zeit hatte der Mann das Reis eine?
Apfelbaums auf eine Kletter.
rose aufgepfropft.  Nachdem er die
Entwicklung der Okulation sorgfältig über-
wacht hatte, konnte er jetzt die aiißergewöhii-
liche Ernte einbringen. Tie wissenschaftliche
Untersuchung und Bestätigung des ebenso
außergewöhnlichen wie aufsehenerregenden
Experimentes steht vorläufig noch aus.

Mlus UürttemüerH
Stuttgart, 3. Oktober. Um die Ei « -

bringungderHeu - undGetreide-
ernte  1937 zu sichern, hat das General¬
kommando desV. Armeekorps die ihm unter¬
stellten Truppenteile bis zum letzten
verfügbaren Soldaten ein¬
gesetzt.  So halfen den Bauern Badens
und Würtembergs: bei der Heuernte
3627 Einzelurlauber und 4129, Komman¬
dierte, bei derG eLr e i deer n te 5284 Ein-
zelurlauber und 6597 Kommandierte. Das
Generalkommando hat diesen starken Einsatz
der Truppe als eine selbstverständliche Ehren¬
pflicht gegenüber dem Volksganzen betrachtet.
Der Taglohn,  der entsprechend den Ver¬
einbarungen mit dem Reichsnährstand vom
Bauern an die Wehrmacht bezahlt werden
mußte, wurde ohne Abzug dem Winter-
Hilfswerk zur Verfügung  gestellt.

Ein Kraftwagen Verschlägt sich
Ein Toter, eine Schwerverletzte

Tuttlingen, 2. Oktober. In der Nähe des
Bahnhofs Hintschingen überschlug sich ein
mit zwei Damen und einem Herrn besetztes
Freiburger Auto und wurde eine drei Meter
hohe Böschung hinabgeschleudert. Dabei fand
der 84 Jahre alte Karl Johann Peters
aus Krefeld den Tod, während die am
Steuer sitzende Dame in schwerverletztem Zu¬
stand in das Krankenhaus eingeliefert wer-
den mußte.
FWÄMehrölMsM- munMleM

Leonberg, 2. Oktober. Beim Glemseck stießen ein
Stuttgarter und ein Leonberger Kraftradfahrer
zusammen. Während der Stuttgarter Fahrer mit
leichteren Verletzungen davonkam, mußte der an¬
dere mit erheblichen Kopfverletzungen dem Kran¬
kenhaus zugeführt werden. — In Reutlingen
ereigneten sich hier zwei Verkehrsunfälle, bei
denen es mehrere Verletzte gab. Nachmittags fuhr
an der Metzinger Straße ein Motorrad von hin¬
ten auf ein Personenauto auf, wobei der Kraft-
radsahrer erhebliche Beinverletzungen erlitt, so
daß sich seine Aufnahme im Kreiskrankenhaus not¬
wendig machte. Abends stieß auf der Bahnüber¬
führungsbrücke zwischen Metzingen und Reut¬
lingen ein mit zwei Personen besetztes Motorrad
mit einem Personenauto zusammen. Der Motor¬
radfahrer und seine Mitfahrerin mußten mit er¬

heblichen Verletzungen ins Krankenhaüs gebracht
werden. Ein Jnsaste des Kraftwagens erlitt eine
schwere Verletzung am Auge. — In Betzingen
ereignete sich am Freitagabend ein Zusammenstoß
zwischen einem Motorradfahrer und einem Rad¬
ler. — Am Ortsansgang von Brett  ach bei
Oehringen fuhr ein Krastradfahrer, der auf dem
Soziussitz einen Knaben mitführte, über die Ufer¬
mauer und stürzte zwei Meter tief in die Brettach
hinab. Der Knabe erlitt neben äußeren Ver-
letzungen eine Gehirnerschütterung.
MWsr Zr. WM im RuWtnnd

Tübingen, 2. Oktober. Der ordentliche Pro¬
fessor für neuere Geschichte an der Univer¬
sität Tübingen, Professor Tr . Adalbert
Wahl,  ist nach Erreichung der Altersgrenze
von den amtlichen Verpflichtungen entbun¬
den worden.

Professor Wahl, der im 66. Lebensjahr steht,
begann I960 seine wissenschaftliche Laufbahn als
Privatdozent an der Universität Freiburg, wo er
im Januar 1905 zum außerordentlichen Professor
ernannt wurde. 1908 siedelte er an die Universität
Hamburg über und folgte 1910 einem Ruf als
Ordinarius an die Universität Tübingen,  wo
er bis jetzt lehrte. Nur während des Herbstseme-
sters 1918 wirkte er an der Universität Dorpat.
Professor Wahl hat sich in seinen historischen
Werken neben der Geschichte und der Vorgeschichte
der französischen Revolution besonders der Ge¬
schichte der neueren Zeit  zugewandt. So be¬
handelt eines feiner Werke das Gebiet der Par¬
teiengeschichte, ein weiteres das der Bismarck-Zeit.
In jüngster Zeit erschien eine groß angelegte Dar¬
stellung der Geschichte des Deutschen Kaiserreiches
von der Neichsgründung bis zum Ausbruch des
Weltkrieges, deren dritter Band 1932 fertiggestellt
wurde.

Bon einer Kuh zu Lobe geschleift
Unlingen, Kr. Niedlingen, 3. Oktober. Ein

folgenschwerer Unfall ereignete sich auf der
Viehweide.  Der Bauer Karl Binder
wollte einer Kuh einen herabhängenden
Strick Hochbinden. Die Kuh scheute und
rannte davon. Binder, um den sich der Strick
unseligerweise geschlungen hatte, wurde von
dem Tier etwa 500 Meter weit ge¬
schleift  und so übel zugerichtet, daß er den
erlittenen Verletzungenb d nach dem Unfall
erlegen ist.

AeUwoUe aus schwäbischem Buchenholz
Neuartiges Bersahreu erstmals i« Württemberg augewaudt

Stuttgart, 3. Okt. Im Handelsteil einer
großen Tageszeitung erschien die Meldung
über die erfolgte Gründung einer „Schwä¬
bische Zellstoff- und Zellwolle AG.' . Diese
Meldung entspricht insofern nicht ganz den
Tatsachen, als die Gründung einer Aktien¬
gesellschaft noch nicht erfolgt ist. Es besteht
aber — nachdem Vorbesprechungen schon seit
längerer Zeit stattgefunden haben — nun¬
mehr die Absicht, im Laufe der nächsten
14 Tage eine solche Gesellschaft zu gründen.
Das Aktienkapital soll zunächst drei Millio¬
nen Reichsmark betragen. Aus den Kreisen
der württembergischen Industrie sind Zu¬
sagen in solchem Umfange eingegangen, daß
man das Aktienkapital bereits Plaziert an¬
sprechen kann. Zunächst handelt es sich um
die Errichtung einer Zellstoff - Fabrik,
der dann möglichst bald die Zellwolle-
Fabrik  folgen wird. Dann wird eine
Kapitalerhöhung notwendig werden, und
zwar soll das Aktienkapital dann sechs Mil¬
lionen Reichsmark betragen und außerdem
von den Großbanken noch weitere Mittel
aufgebracht werden. Die Süddeutsche
Zellwolle - AG. Kelheim  wird sich
mit 800 000 RM. an der Zeichnung betei¬
ligen und ist im übrigen bereit, Zellwolle,
die über die von der württembergischen In¬
dustrie benötigten Mengen hinausgeht, ab¬
zunehmen.

Die besondere Bedeutung zunächst eben des
Zellstoffwerkes beruht darin, daß die Erzeu¬
gung des Zellstoffes im Gegensatz zu den bis¬
her meist üblichen Verfahren ausBuchen-
holz  erfolgen soll. Es handelt sich dabei um

ein Verfahren, das von der IG . Farben¬
industrie in Wolfen entwickelt worden ist.
Württemberg ist bekanntlich besonders reich
an Buchenholz, das bisher zum weitaus größ¬
ten Teile als Brennholz Verwendung fand.
Im Hinblick auf den geringen Nutzen, den
Holz bei seiner Verwendung im Hausbrand
ergibt, ist diese neue Absicht außerordentlich
zu begrüßen, denn sie stellt einen weiteren
Schritt auf dem Wege zur inten¬
siven Nohstoffausnutzung  dar.
Wohl unter diesem Gesichtspunkt hat daS
Amt für deutsche Roh. und Werkstosse sich
für die Gründung des Zellstoffwerkes ein¬
gesetzt und seine Genehmigung bereits erteilt.
Die Genehmigung für den Ausbau des Wer¬
kes auch zur Herstellung von Zellwolle wird
erwartet. Da es sich um eine Werksgründung
im Nahmen der Rohstosfpläne des Vier¬
jahresplanes  handelt, dürfte die Be-
Schaffung von Baumaterialien und Ma¬
schinen stchergestellt sein.

Die Jahreserzeugung  des Zellstoff-
Werkes wird etwa 20 000 Tonnen betragen.
Für das geplante Zellwollewerk sind 10 000
Tonnen Jahresleistung vorgesehen. Der
Baubeginn  der Zellstofs-Fabrik bereits
im Frühjahr  1938 wird eine In¬
betriebnahme  der Fabrik gegen Ende
des nächsten Jahres  möglich machen.
Die Gefolgschaft soll zunächst 800 Mann be¬
tragen. Auch die überschüssigen Zellstoffmen¬
gen werden— auf vertraglicher Grundlage
—an die Süddeutsche Zellwolle AG. Kelheim
verkauft werden, man erwartet einen Absatz
von 5000 bis 7000 Tonnen auf diesem Wege.

..4«mFühren muh man geboren feinN'
Baldur oou Schirach weiht de» erste« Bauteil der H3.-Reich»sührerfchule

Potsdam, 3. Oktober. Aus Anlaß der fünf¬
ten Wiederkehr des Reichsjugendtages von
Potsdam 1932 nahm Neichsjugendführer
Baldur von Schirach am Samstagnach-
mittag in Potsdam die feierliche Weihe
des ersten Bauabschnittes der
geplanten neuen Neichsführer-
schule der HA  vor . Den Höhepunkt der
Veranstaltung bildete die Ansprache  des
Reichsjugendführcrs Baldur von Schirach:
Heute vor fünf Jahren marschierten Hundert¬
tausende von Hitlcrjungen in Potsdam. In
weiteren fünf Jahren sollen die Teilnehmer
des NeichsjugendtagcS ausgerusen werden,
sich wiederum hier zu versammeln. Heute gilt
cs nicht, ein Fest zu feiern, sondern einen
neuen Abschnitt der Arbeit einzuleiten. In
diesem bescheidenen Pa» habe ich unzählige
Male die Lehre des Führers denen verkün¬
det. die selbst draußen führen sollten. Hier
sprachen die führenden Männer der Bewe-
gung zur jungen Führerschaft. Wer heute

oie Frage stellt, wodurch in einer so kurzen
Zeitspanne die Millionenmasse unserer Ju¬
gend diszipliniert wurde, hier steht die
Antwort!

Während unsere Blicke hier in Potsdam
auf den bescheidenen Gebäuden weilen, die
das Programm der deutschen Nationalerzie¬
hung mitverwirklichen halfen, sind in
Äraunschweig  schon Hunderte von
Arbeitern damit beschäftigt, die Fundamente
der Neichsakademie für Jugend¬
führung  zu errichten. Jedes Gebiet der
Hitler-Jugend, jeder Obergau schuf sich seine
Führerschule; für die einzelnen Spezialgebiete
der Jngcndführung und Erziehung entstan-
den Fachanstalteu.

Menschen, die nicht zum Führen gebo¬
ren  sind, werden auch nicht durch Führer¬
schulen dazu befähigt. Wer nicht von seiner
Natur den Drang in sich spürt, sich fortznbil-
den, wird auch durch Vortragsreihen nicht ge¬
bildet. Die Jugend unserer Führcrschulen toll

nicht Kurse absolvieren, sondern von Erleb¬
nissen  ergriffen werden, die als Anregungen
ein ganzes Jahr hindurch fortwirken. Der
wahre Erzieher lehrt nicht, er lebt. Das heißt,
was er vollbringt, das leistet er durch seine
Persönlichkeit.  Die Jugend wird weni¬
ger durch die Erfahrung der älteren Generation
oereichert, als durch die notwendigen
Jrrtümer , durch die allein sie zu eige¬
ner Erfahrung  gelangt. Nur diese ist
lebendig.

Nach der Vollendung der Bräunschwciaer
Akademie bleibt Potsdam die Stätte, in der die
Führerschaft zu kurzen Fortbildungskursen zu¬
sammengezogen wird. Auch sollen hier oie Ab¬
teilungsleiter der Gebietsstäbe von Zeit zu Zeit'
zusammengefaßt werden, um mit den führen¬
den Männern des Reiches in Berührung zu
kommen. Du eine solche Aufgabe nicht im Rah¬
men der bestehenden Anlagen erfüllt werden
konnte, habe ich den Architekten Professor
March , den berühmten Erbauer unseres
olympischen Stadions, beauftragt, hier eine
sportliche Anlage zu schaffen, die allen moder¬
nen Forderungen entspricht.

Der Neichsjugendführer ließ seine Ansprache
mit dem Gelöbnis ausklingen, die Arbeit an
der Jugend des deutschen Volkes auch in der
Zukunft unbeirrt und zielbewußt fortzujetzew
Nach Abschluß des Weiheaktes durch die Ehrung
des Führers erläuterte Professor March den
Gästen die von ihm im ersten Bauabschnitt
der Neichsführerschule geschaffenen muster¬
gültigen Sportanlagen.

lW7er- ein ausgezeichneter Wein
L i x so b e r i c d t cker H 8 - k>r e Ls e

d. Neustadta. d. Weinstraße, 3. Oktober.
Im saarpfälzischen Rebengebiet, am Rhein
und an der Mosel ist die Weinlese in
vollem Gange.  An den Hängen der
Berge und Hügel herrscht das fleißige Leben,
das die Weinbaugebieteum diese Zeit immer
kennzeichnet. Der Jahrgang 1937 stellt einen
ausgezeichneten Wein, der voraussichtlich das
letzte Dutzend seiner Vorgänger übertveffen
wird. Der trockene, sonnige Sommer hat in
Gemeinschaft mit einer Reihe herrlicher Vor¬
herbsttage der Traube ein Hochmaß an
Kraft und Süße verliehen. Schön die ersten
Mostproben haben durch ihre außergewöhn¬
liche Güte überrascht.

Vergsleimtragöbte im bochwamm
Zwei Münchener mehrere Tage hilflos ip

den Bergen
L i 8 e n b e r i c v t cker I48 - ? i-esLe

d. München, 3. Oktober. Im Wetterstein,
gebirge hat sich eine neue Bergsteigertragödie
abgespielt. Beim Versuch einer Durchsteigung
der Hochwanner-Nordwand, eine der größten
Wände dieses Gebirges, verunglückten die
beiden 18 Jahre alten Münchener Alpinisten
Erwin Vuzem  und Georg Baumgart¬
ner.  Während Vuzem in 2300 Meter Höhe
mit einer Fußverletzung noch lebend gebor¬
gen werden konnte, ist sein Begleiter
tot. Die Ursache des Unglücks ist noch nicht
geklärt, man nimmt an, daß sich die beiden
Bergsteiger mehrere Tage lang hilflos an
der Wand befunden haben. Sofort nach Ein¬
treffen der ersten Vermißtenmeldung hatte
die Deutsche Bergwacht vor zwei Tagen die
Suche nach den beiden Münchener Berg¬
steigern ausgenommen. Bei dichtem  Nebel
und Sturm  stieg eine Rettungsmann¬
schaft in die Wand ein. Wegen der ungünsti¬
gen Witterung mußte auf den Einsatz eines
Flugzeuges verzichtet werden. Nachdem man
zunächst auf das Zelt und die Rucksäcke der
Vermißten gestoßen war, fand man am
nächsten Tage die Verunglückten selbst. In
schwierigster Felsarbeit haben die Männer
der Bergwacht den noch lebenden Vuzem aus
der Wand herausgeholt und zum Gipfel hin¬
aufgeseilt. Mit dieser neuen Tragödie am
Hochwanner hat das Unglück des vorigen
Jahres, bei dem zwei Münchener Bergsteiger
infolge Wettersturzes ums Leben kamen, ein
trauriges Gegenstück erhalten.

Irr Bahnwärter war eiaseschlajen
Li8enLerickt äer F8 - ? res - e

d. München, 3. Oktober. Unter den Nach¬
wirkungen eines allzu reichlichen Alkoholge¬
nusses war der 43jährige Schrankenwärter
Laurer  von Hofkirchen in seinem Bahn¬
wärterhäuschen eingeschlafen und hatte des¬
halb versäumt, für einen gemeldeten Sonder¬
zug die Schranken zu schließen. Die Folge
davon war, daß ein S chr ei n er me i ster
aus der Umgebung überfahren und
getötet  wurde. Wegen fahrlässiger Trans¬
portgefährdung erhielt nunmehr der Schran¬
kenwärter eine Gefängnisstrafe  von
fünf Monaten.

Poslboot explodiert und verbrannt
Schweres Unglück im Stettiner Hafen

L ^ eabericbt 6er d>8 - ? res8e

rd. Stettin, 3. Oktober. Aus noch nicht
! geklärten Gründen explodierte ein Benzin-
! tank auf dem Postboot, das im Stettiner
!Hafen den Postdienst versieht. Das Boot
i stand sofort in Hellen Flammen und brannte
^völlig nieder. Das Unglück nahm dadurch
' noch größere Ausmaße an. daß das Feuer

von dem Boot auf das Bootsbaus
übcrgriss.  Dabei wurden alle Post¬
sachen vernichtet,  die im Bootshaus
für die im Haien liegenden Schi Fe und die
angrenzenden Siedlungen ausbew' wt waren
Bei dem Versuch, den Brand :u !ien.  er-

. litt der Pootssührer schwere Brendwnnd'n
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Aeberraschungen in der Zuftballgauliga
Der VsB verliert gegen Sportfreunde 0 :l / Nur ein Anentfchieden bei den Kickers / Eßlingen schlägt Ulm

Eßlingen , ohne aber vorerst einen zählbaren Er¬
folg erringen zu können . Bei einem Gedränge vor
dem Ulmer Tor schoß der Linksaußen Schrode
gegen die Abwehrmauer der Münsterstädter . Der
Ball kam zum Mittelstürmer H ew r m a n n II,
der ln die rechte untere Torecke einschoß. —
Schiedsrichter Hirsch (Bad Cannstatts leitete
peinlich genau und hinterließ den besten Eindruck.

Mißglückter Start von Ulm 94
Das Debüt des ltlmer FV . 94 in der Gauliga

verlies nicht sehr ermutigend . Die 2000 Ulmer Zu¬
schauer verließen recht enttäuscht den Platz . Die
Stuttgarter übernahmen von Anfang an das
Kommando , holten aber außer einigen Ecken
nichts Zählbares heraus , da der Sturm viel zu
harmlos operierte . Die wenigen Ulmer Vorstöße
waren dagegen viel gefährlicher . Schließlich glückte
den Stuttgartern aber doch der Führungstreffer.
Praxel  trat einen Strafstoß , den der ausge¬
zeichnete Ulmer Hüter Stehle abmehren konnte;
der Ball kam aber zu Schal ler.  der ihn doch
noch einsandte . In der zweiten Halbzeit drückte
zunächst Ulm , als aber Praxel einen Handelsmeter
zum 2 :0 verwandelte , war es mit der Kunst der
Münsterstädter wieder vorbei . — Schiedsrichter
Hohler (Reutlingens konnte nicht überzeugen.

In der Bezirksklasse
ruhte an diesem Sonntag der Meisterschaftsbetrieb
fast ganz zu gunsten von drei Auswahl-
treffen  zwischen sechs Abteilungen . In Lin¬
de  l sin gen  feierten 1500 Zuschauer einen
knappen 6 :5-Sieg der Abteilung Stuttgart über
das Unterland , in Trossingen  mußte sich die
Schwarzwaldelf von Zollern vor 700 Zuschauern
mit 3:4 geschlagen bekennen und ,n Heiden-
heim  glückte der Abteilung Bodensee vor >000

Besuchern ein 3:1-Erfolg über die Mannschaft der
Abteilung Alb . Meisterschaftsspiele gab es nur
in der Abteilung Unterland , und zwar spielten
hier der FV . Kornwestheim gegen die SpVgg.
Heilbronn und der Neuling SpVgg . Asperg gegen
den VfB . Ludwigsburg jeweils 0 :0.

Glücklicher Sieg der Uracher
Die Paarungen der württembergischen H a n d-

ballgauklasse  am ersten Oktober -Sonntag
waren so. daß sie leicht eine Auflockerung der
Spiüengrnppe hätten bringen können . Ueber-
raschungen blieben aber aus und sämtliche bis¬
her noch ungeschlagenen Vereine konnten diesen
Nimbus weiterhin behalten . Dabei überraschten
die sicheren Siege , die die T u r n g e s e l l s ch a f t
mit 11-7 gegen den KFV Z u f s e n h a n s e n.
der TSV . Süßen  mit 15:6 beim TSV.
Schnaitheim und der TV . Altenstädt
mit 16:10 gegen die Turnerschaft Göp¬
pingen  errangen . Sehr knavp und glücklich
bebanvtete sich hingegen der TV . U r a ch an der
Tabellenspitze durch einen 9 :8-Sieg gegen Stutt¬
garter Kickers.

Die größte Ueberraschuna bedeutet zweifellos
die hohe Niederlage des TV . Cannstatt,  der
aus eigenem Platz dem Eßlinger TSV.  mit
4:10 unterlag . Damit rutschte Cannstatt auf den
letzten Tabellenplatz zurück. In der Kopfgruppe
änderte sich an der Reihenfolge nichts . Urach liegt
mit 7:1 Punkten vor Turngesellschaft Stuttgart
und TSV . Süßen mit je 5:1 Punkten immer noch
auf dem ersten Platz . Der TV Altenstadt , der
als einziger Verein noch keinen Punkt einbüßte
und somit noch am besten im Rennen liegt , er¬
kämpfte sich in seinem zweiten Spiel den vierten
Platz.

Zum Schluß ein Sieg von Rosemeyer
100000 Engländer bewundern deutsche Fahrer und Wagen

Es hat lange gedauert , bis es zum ersten rich¬
tigen Großkampftag in der neuen württembergi¬
schen Fußball -Gauligameisierschast kam. An diesem
ersten Oktobersonntag konnte er endlich gestartet
werden und . . . da brachte er auch gleich Ergeb¬
nisse . die eines Großkampftages wirklich würdig
sind . Fast kein Treffen endete mit der erwarteten
Punkteverteilung und die größte aller Ucber-
raschungen gab es aus dem neuen VfB .-Platz in
Stuttgart , auf dem sich der Meister VfB.
Stuttgart  von seinem ersatzgeschwächtcn
Lokalgcgner Sportfreunde  mit l :ü schlagen
lasten mutzte . Aber auch das 3 :3 , das Zuffen¬
hausen bei den Kickers  errang , und der 1:0-
Erfolg , der den Eßlingern  über den l . SSV.
U l m gelang , kann man getrost unter das Kapitel
„Ileberraschungen " zählen . Lediglich der 2 :0-Sieg
des Stuttgarter  SC . beim Neuling Ulmer
F B . 94 geht einigermaßen in Ordnung.

Zuffenhausen stand vor dem Sieg
Eine herbe Enttäuschung bereiteten die Stutt¬

garter Kickers  ihren Anhängern , die aus
einen sicheren Sieg über FV . Zuffenhausen
warteten . Als letztere aber beim Seitenwechsel
einwandfrei mit l :3 in Führung lagen , gab nie¬
mand mehr für die Kickers allzu viel . Wenn es
trotzdem noch zu einer beiden Teilen dienenden
Punkteleilung bei 3 :3 kam, so war dies in erster
Linie dem Umstand zu verdanken , daß die Zuffen-
hausener in , den letzten 20 Minuten am Ende
ihrer Kräfte waren . Jäckle im Tor , der ballsicherc
linke Verteidiger Feiler und der unermüdliche
Mittelläufer Robert Eckert waren eine Kleinigkeit
bester als ihre Kameraden . Daß es so weit kam,
ist in erster Lime ein Versagen der rechten
Deckungsleute der Kickers . Als nach der Pause
Förschler zurückging , wurde es zwar etwas
bester , aber im Angriff der Kickers war man nie
so recht >m Bilde . Der Kampf wurde sehr lei¬
denschaftlich  durchgeführt . Der Schiedsrichter
E r b - Tuttlingen behielt aber in den kritischen
Augenblicken klaren Kops.

Der Meister geschlagen
Das . Stuttgarter Ortstresfen zwischen VfB.

und Sportfreunde  endete auf dem VfB .-
Platz mit einer großen Ueberraschung.
Den ersatzgeschwächten Sportfreunden  ge¬
lang es. in einem heroischen Kampf dem Meckter
in seinem ersten Punktespiel eine knappe 0:1-Nie-
Verlage beizubringen . Der VsB . war zwar über
lange Zeiten im Felde  überlegen , restlos über-
zeugen konnte er aber nur in den ersten 20 Mi¬
nuten . In dieser Zeit verhinderte nur großes
Schußpech  Torerfolge . Einen Hanptverdienst
am Erfolg der Sportfreunde hat die Deckung, wo
der Ersatztorhüter Metzger den VsB .-Sturm zum
Verzweifeln brachte . Der VfB . verstand es nicht,
das Bollwerk der Degerlocher zu überwinden . Im
Angriff des Meisters konnte nur Koch befriedigen.
Ä»r mit seinen Schüssen aber großes Pech hatte.
Hon Beginn an entwickelte sich ein tempera¬
mentvoller Kampf.  Die Angriffe der Platz-
Herren waren in den ersten 20 Minuten weitaus
gefährlicher als die der Grünen . Mit Glück über¬
standen die Degerlocher diese Drangperwde des
VfB »nd als Kronenbitter  dann das Füh¬
rungstor erzielt hatte , fanden sich die Sport-
sreunde besser zusammen . Nach dem Wechsel
drückte der VsB . noch deutlicher , aber an der
zahlreichen Abwehr  der Sportfreunde
scheiterten die bestgemeinten Vorstöße . Schieds¬
richter D ö r r b e cke r - Stuttgart leitete vor 3500
Zuschauern gut.

SSV . Ulm in Eßlingen knapp besiegt
Der erste Punktekamps der neuen Spielzeit auf

den Sirnauer Wiesen brachte den Eßlinger Sport¬
freunden vor rund l800 Zuschauern mit l :0 (0:0>
gegen den I . SSV . Ulm einen zwar knappen , aber
verdienten Sieg ein . Beide Mannschaften kämpf¬
ten mit verbissener Energie , setzten sich bis zum
Letzten ein , hielten aber dabei doch die Regeln
sportlicher Fairneß ein . Technisch bekam man
nicht allzuviel zu sehen und ebensowenig gab es
viel ausgesprochene Torchancen . In der ersten
Halbzeit verlief der Kampf ziemlich ausgeglichen.
Zunächst hatte Eßlingen Glück, als ein Ulmer
Schuß an den Torpfosten ging und dann war es
eine Bombe von Schrode . die an der Querlatte
des Ulmer Tores landete . Nach der Pause drängte

Im letzten Automobilrennen des Jahres , beim
Großen Preis des Donnington - Parkes
bewunderten 100 000 sportbegeisterte englische Zu¬
schauer die unerhörte Leistungsfähigkeit der deut¬
schen Fahrzeuge und den Schneid der deutschen
Fahrer . Zum erstenmal gingen aus der englischen
Rennstrecke unsere Rennwagen an den Start , das
Rennen wurde ein ebenso großer deutscher
Triumph wie alle vorangegangenen diesjährigen
Autorennen . Fünf deutsche Wagen beendeten den
schweren Kamps auf den vorderen Plätzen , weit
abgeschlagen kamen noch einige einheimische
Kanonen auf italienischen und englischen Fahr¬
zeugen . oftmals überrundet , am Ziel an . Sie¬
ger wurde Bernd Nosemeher auf
Auto - Union,  der die 402 Kilometer in
3 :0l :2l,5 Stunden mit einem unglaublichen
Durchschnitt von 133.349 Kilometcrstunden durch¬
fuhr . Den zweiten Platz belegte mit etwa
20 Sekunden Abstand Manfred v, Brauchitsch
aui Mercedes - Benz  vor seinem Marken¬
gefährten Nudols Caracciola.  Hermann
Müller und Rudolf Haste belegten den 4. und
5. Platz und sicherten der Auto -Union so den Sieg
in der Mannschaftswertung.

In Vierer - und Dreierreihen standen die Mer¬
cedes-Benz , Auto -Union , Eras , Maseratis und
Alfa -Romeos am Start . In der Reihenfolge Lang,
Caracciola , von Brauchitsch und Seaman über¬
nahmen die Mercedes -Leute die Führung vor
Nosemeher , Müller und Haste auf Auto -Union.
Seaman konnte seinen Platz aber nicht lange hal¬
ten , bald mußte er Nosemeher weichen , der dann
auch an Caracciola vorbeiging . Ein Stoßdämpfer-

Eine stolze Siegesserie haben die deutschen Rei¬
ter beim 8. Wiener Reitturnier  zu ver¬
zeichnen. Am Samstag trat die Ueberlegcnheit der
deutschen Pserde und Reiter im Preis der
Nationen  neuerdings zutage . Mit acht Fehlern
gewannen Tora (Rittmeister K. Hastei , Baron kV
(Oblt . Brinkmann ) , Alchimist (Rittmeister
Momm ) und Olaf (Hptm . von Barnekow ) das
wertvolle Mannschafts -Springen vor Italien mit

defekt warf Hermann Lang zurück und zwang ihn
zur Aufgabe.

Mit sichtlicher Verwunderung sahen die Zu¬
schauer . wie „ihre Kanonen " von den deutschen
Fahrern spielend abgehängt wurden und nie
etwas mit dem Ausgang des Rennens zu tun
hatten . Packend waren die Szenen , die sich beim
Ueberholen und in den Kurven abspielten . Mit
Geschwindigkeiten von etwa 260 Kilometerständen
brausten die deutschen Wagen über die nur kurze
Gerade . Von Brauchitsch fuhr aus Tempo . Carac¬
ciola hatte die Weisung erhalten , schonend zu
fahren , um mit einem Reifenwechsel in den
80 Runden auszukommen , was ihm auch gelang.

Als von Brauchitsch zum erstenmal neue Reisen
aufziehen ließ , stieß Nosemeher vor und so lautete
nach 23 Runden der Stand : Nosemeher vor Carac¬
ciola . von Brauchitsch , Müller . Seaman und
Haste. Alle übrigen Mitbewerber waren schon zu
diesem Zeitpunkt klar abgeschlagen . Besondere
Spannung verursachte es , als Rosemeyer in der
32. Runde als Spitzenreiter das Ersatztcillager
anfuhr . In fieberhaftem Tempo wurden die Rei¬
fen gewechselt, Caracciola und von Brauchitsch
gingen während dieser Zeit aber an Nosemeher
vorbei . Nach 50 Runden hatte sich das Bild aber
wieder zugunsten Nosemehers geändert , der die
Spitze wieder erkämpft hatte und diese bis zum
Schluß trotz aller Vorstöße der Mercedes -Fahrer
behaupten konnte . Von den neun englischen Fah¬
rern beendeten nur drei das schwere Rennen , der
langsamste von ihnen , Earl Howe auf Era , mußte
sich elfmal  überrunden lassen.

23 Fehlern und Ungarn mit 60 Fehlern . Ober¬
leutnant Brinkmann siegte mit zwei fehlerlosen
Ritten auf Baron IV auch im Wettbewerb für
den besten Einzelleiter.

Der Kurs entsprach den internationalen Be¬
dingungen und führte über l3 Hindernisse mit 49
zu bewertenden Sprüngen . Die größten Schwierig¬
keiten machten die an der Sonnenseite aufgebau-
ten Hinderniste , die in dem gleißenden Licht nicht
immer gut zu taxieren waren . Es gab insgesamt
nur fünf fehlerlose Ritte , von denen allen vier
von deutschen Pferden vollbracht wurden . Neben
Baron IV gelang dies noch Tora im ersten Um¬
lauf und Alchimist im zweiten Durchgang , sowie
der Italienerin Juno unter Major Bettom . Mit
nur vier Fehlern von Alchimist bzw. Olas be¬
endete Deutschland den ersten Umlauf bereits klar
in Front vor Italien (15 Fehler ) und Ungarn
(44 Fehler ). An dieser Reihenfolge änderte sich
nichts mehr.

Der erfolgreichste Reiter des Wiener Reittur¬
niers . Oblt . Brinkmann  von der Kavallerie-
Schule Hannover , kam am Samstag in den spä¬
ten Nachmittagsstunden noch zu einem weiteren
Erfolg . Aus dem italienischen Pferd Urbinati ge¬
wann er das Kameradschafts -Springen nach
fehlerfreiem Ritt vor Rittmeister K. Haste, der mit
dem Ungarn Gyergyo vier Fehler machte . Auf
dem Ungar Parittya belegte Oblt . Brinkmann
auch noch den dritten Platz mit ebenfalls vier
Fehlern und einer um vier Zehntelsekundcn
schlechteren Zeit als Rittmeister Haste.

Deutschlands Reiter waren auch am letzten Tag
des Wiener Reitturniers nicht zu schlagen. Im
„Siegerpreis " gingen die bisher erfolgreichsten
Pferde an den Start . In dem schweren Wettbe¬
werb blieben schließlich vier Pferde übrig , dar-
unter Lora und Fridolin (Rittm . Haste) und
Alchimist (Rittm . Momm ) und der Italiener
Torno (Kapitän Leonhardo ) . Die Reiter einigten
sich dahin , sich in den Preis zu teilen . Im Trost-
springen für weniger erfolgreiche Pferde siegte
Erle unter Oblt . Brinkmann.
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Ein Unentschieden im Hockey
In den Meisterschaftsspielen der württember¬

gischen Hockeyliga  gab es am Erntedanktag
nur ein einziges Treffen . Der VsB . Stutt¬
gart  erlaubte sich dabei gegen den Tabellen¬
letzten ein mageres Unentschieden mit 3:3. Der
Eßlinger DSV . lieferte eine sehr gute Par¬
tie und führte bei Halbzeit mit 2:0. Erst im End¬
spurt gelang es den Bewegungsspielern , den in¬
zwischen auf 3:1 stehenden Vorsprung der Eßlin-
ger auszugleichen.

Einen schönen Doppelersolg  erfocht
Hans Nüßlein (Nürnberg ) bei den englischen
Hallen -Tennismeisterschaften der Tennislehrer in
London . Nüßlein gewann das Einzel gegen Alt¬
meister Tilden (Amerika ) mit 6:4. 3:6, 6 :3- 2:6.
6:3 und gewann das Endspiel im Doppel zu¬
sammen mit dem Franzosen Plaa gegen die
Amerikaner Tilden -Stoefen mit 6:1, 6:4. 6 :4.

LrerL einen ÄkicA
Fußball

Länderspiele : In Prag : Tschechoslowakei— Jugo¬
slawien 5:4. in Stockholm: Schweden — Dänemark
1:2.

Süddeutsche Gauliga : Württemberg : VsB . Stutt¬
gart — Sportfreunde Stuttgart 0:4. Stuiig . Kickers
gegen FV . Pusfenhanscn 3:3. Nlmcr IN . 94 gegen-
Stuttgarter Svortclub 0:2, Sportfreunde Ehlingen
gegen 1. SSV . Mm 1:0. — Baden : MN . Mann-
ö-'m — SpVgg Sandlwsen 2:0. SV . Waldbof gegen
Germania Bröbingen 8:1. Freiburger IC . — MB.
Müi,ll,nra 3:1. Phönir Karlsruhe — IM Kehl 5:0.
IE . Mor -beim — ML . Neckarau 3:0. — Bauer « :
BE . Auasburg — Wacker München 1:2, MB . Ingol¬
stadt — Bauern München 1:4. IC . Nürnberg — 1860
München 3:2. Schwaben Auasbura — Iabn Neaens-
bui-g 1:1, IE . Scbwetnfurt — SvVaa . I -iirth 4:1. —
Südwell : Eintracht Iranktnrt — ISN . Frankfurt
2:2. IN . Saarbrücken - SB . Wiesbaden 1:3. Bor.
Neunkirchen — IE Kaikerslantern 2:1. Opel Nüllels-
bcim — Kickers Offenbach 0:3. I .K Pirmasens —
Wormatia WormS 0:0.

Württembergische N -zirksklnsse: Unterland : IN
Karnwesthetm — Seilbronner SvVaa . 0:0, SnBag
Atvera — MB Ludwiasbura 0:0. — Pollern : Suva ».
Tübingen — IN . ERnaen ausaefallen . — Auswahl-
s»Iel« der Bezirke : In Sindelftuaen : Stuttgart —
Unterland 6:5. in Kchramber «: Schwar -wald — Pol¬
lern 3:4. In L>eideni>e)ii, : Alb — Bodensee 1:3

Handball
Württ . Gauklakle : TN . A' teustadt - Tdi . man,

nluaen 16:10. TV . Nrg » - Stat . Kicker« 0:8: TSB.
«awg !»e.--.,, ^ -a-SM Süßen 6-15 cr-G-s. Stuttgart
gegen KSV . Puffenbausen 11:7. TV Cannstatt —
ix-w '-naer TSV . 4:10.

gegen TN . Oßweil 8-5. IN . PusfaubaiE '-n — » MSN.
tggsl 18:3 VrR -tgeitbrann — .c-g)1b--g- u c>:5.
nteora « : M " . Stuttgart - TN 0:0 Sn .-
Vga . Bad Cannstatt - TGcw EMuneu 7:8. PSV.
Stuttgart — TBd . Bad Cannstatt 0-0. SvGen - Ieh.
bgch — SBd NnteNhi -fheim ai-agetglseu. — 6-ghen-
stauten : " MSB now -ünaen — S - uch- uf GM -unnen
ansaef ., Twem . G-isrinaci , - crbd. EV-uaen 7:8. — -
kalter « : TNH. Tailfi '-aeu — SGew Balinaeu 4:11,
"rotem Tübingen — TV Neckarten-tinaen guKaef. — '

Lantt -naeu — SV . Nn ' —-bg>Eeu 10:8. —
Schwar -wald : SGcm . Schura —B ?V Sch-aeag -naen :
2-6. Tw -M. Schw-nningen — TG ""i . Spillinge»
-3 -g. lrV Wnrwt ---g"u — TG --M. TraEi '-g-'u 3:9.
^V . Ratt -ueii — Ttchll Mchramberg gusaec -llau . — i
"twnau - MV , Iriebsichghgsen — TGem.
3:2. TBd . N' IU - Turnverein INm 1t :7. TV . Söf-
Enaen — TV V,"s'-Wg<-,- ausgefallen . TBd . Nauens-
bnra - 1. SSV Mm

Mannschaftsrinsien
Grnnve I : KB . 95 StnUgart - Svar ' ania Schorn¬

dorf 17:0 KB . ilnterthrth . — Serwarive -u Künias-
bronn 10:0. TV Bad Eannltglt — ^ SN . Hciden-
beim 10:8. ASB . Stnttäart -Ost - KB . Pussenbau-
sen 12:8.

Gruppe N : TSB . Münster — Sportverein Göv-
inaen 17:2. ASB . Icnerbach — Stnttaardia Stutt-
art 9:7, Sportverein Ebcrsbach — TSB . Botnana
:13.

Hockey
Pflichtsviel der Männer : VfB . Stuttgart - Eßllna

er TSV . 3:3. — Freundschaftsspiel : Eisenbahn SB.
München — Stuttgarter SC . 0:1. — Ircnndlchasts-
itele der Frauen : Wacker München — Stuttgarter
-C. 2:3, Eintracht Stuttgart — Eßlinger TSB . OA



Das Deutsche Arauenamk ruft!
Im Oktober führt die NS .-Frauenschaft

— Deutsches Frauenwerk eine Großwerbüng
zur Erfassung aller Frauen imDeutschen
Frauenwerk  und der über 21-
jährigen in den IugendgruPPen der NS .»
Frauenschaft durch. Kaufrauenschaftsleiterin
Pgn . Haindl  erließ hierzu folgenden Auf¬
ruf:

Deutsche Frau ! Der reiche Sommer geht
zu Ende. Der Erntesegen ist eingeheimst. In
Haus und Hof rüstest du dich auf die Zeit
des winterlichen Schaffens. Auch wir rüsten
uns. denn Winterarbeit heißt
Kräfte sammeln für das große
Werk des Führers.  Das ist Sinn und
Zweck unserer Werbung, die wir in diesem
Monat als Auftakt unserer kommenden Ar¬
beit durchführen. Die Stunde verlangt auch
deine Mitarbeit . Tritt ein in den großen
Kreis der Frauen , die sich einsetzen für Volk
und Land. Das Deutsche Frauenwerk ruft
dich zur Mitarbeit.

e/s.

Tödlicher Unglücksfall. Heute früh gegen
6 Uhr fiel der 34 Jahre alte verheiratete
Hilfspostschaffner Paul Keck  vom Postamt
Neuenbürg einem tödlichen Unglücksfall zum
Opfer. Keck hatte im LienstlichenÄuftragPost¬
sachen auf den ersten Zug, der in Richtung
Pforzheim fährt, zu bringen. Er wollte ihm
entgegenkommenden Fahrgästen seitlich aus-
weichen und würde von der im gleichen Augen¬
blick einfahrenden Lokomotive erfaßt, so Laß
er auf die Schienengleisefiel und vom Ge¬
päckwagen überfahren wurde. Die Verletzun¬
gen an Kopf und Körper hatten den sofortigen
Tod zur Folge. Der auf diese so tragische
Weise ums Leben gekommene Hilfsbeamte er¬
freute sich allgemeiner Wertschätzung. Den
schwergeprüften Angehörigen wendet sich all-
seitige Teilnahme zu.

Witterungsumschlag. Die Schönwetter-
Periode der letzten Tage wurde rasch abge¬
stoppt. Wir waren allerdings nicht besonders
überrascht, denn die Wettervorhersagen im
Rundfunk lauteten gestern schon recht ungün¬
stig. Heute früh waren Tal und Berge dicht
in einen Nebelschleier gehüllt und ein bind¬
fadenartiger Regen strömt aus dem asch¬
grauen Wolkenmeer. Zwischen gestern und
heute ist das hinsichtlich der Witterung ein
starker Gegensatz, der aber hoffentlich nicht
tonangebend ist für die nächsten Wochen.

Sonntagsriickblick
An einem Tage wie gestern, wo die Fülle

herbstlicher Sonnenkraft aus tiefblauem Him¬
mel auf die reich mit Farben geschmückte
Herbstlandschaftherniederströmte, da war es
nicht schwer, in Sonntagsstimmung zu kom¬
men. Wenn nun dazu noch ein solcher Tag
dazu ausersehen ist, das Fest der Ernte , den
Dank für den errungenen Lohn aus dem Se¬
gen der heimatlichen Scholle würdig zu ge¬
stalten, so fällt das umso leichter, wenn uns
die Früchte unseres Heimatbodens in strah¬
lendem Sonnenschein auf Erntefestwagen an¬
lachen, wenn die Erzeuger mit berechtigtem
Stolz ihr Schönstes aus der Ernte zeigen, da
müssen die Herzen aufgehen und festliche
Freude und Dankgefühl zeichnet auf alle Ge¬
sichter, wes des Herz voll ist. Solche Festtags¬
stimmung brachte der gestrige Sonntag auch
bei uns im Städtchen Wohl in jedes Haus. Die
Jugend fieberte schon am Morgen in froher
Erwartung den Veranstaltungen des Nachmit¬
tags entgegen. Die Gottesdienste am Vor¬
mittag waren ganz auf Erntedank eingestellt
und die Altäre boten dem Besucher ein ein¬
drucksvolles Bild des Segens ans dem Schoße
der Natur . — Auch unsere hiesige Polizei¬
mannschaft hatte den Tag zur Gelegenheit ge¬
nommen, sich in ihrer neuen, schmucken Ein¬
heitsuniform zu zeigen, die ihre Träger in
ganz vorzüglicher Weise kleidete. Das war der
richtige Tag zu ihrer Einführung . — Der
rege Kraftverkehr und die Sonntagstouristen
aus nah und fern brachten dem Gastwirts¬
gewerbe angenehme Beschäftigung. Als dann
am Abend die Festtcilnchmer aus Schwann
wieder zurückkehrten, war wieder volles Leben
im Städtchen. Der Erntetanz im „Bären" so¬
wie in der „Eintracht" war der Abschluß des
herrlichen, inhaltsreichen Sonntags.

Der Sonntag verlockte bei der gelinden
Witterung zu zahlreichen Spaziergängen. Das
Ziel bildet immer wieder der Bau des
Fliegerlazaretts  bei der Hochwiese, bei
dem die Arbeiten rüstig voranschreiten. Der
Bau der Straße , die in der Verlängerung der
Bätznerstraße nach der Hochwiese führen wird,
soll nun bald vergeben werden. Außerdem
findet der Bau zweier Privathäuser
an der Uhlandstraße, neben dem alten Fried¬
hof, bei Len Spaziergängern viel Interesse.
Gut besucht waren auch die Konzerte  des
kleinen Orchesters in der Neuen Trinkhalle, die

Während der Nachkurzeit täglich vormittags
und nachmittags stattfinden. —

Todesfall. Vierzehn Tage nach dem Tode
seiner Frau starb am Samstag früh Postbe-
triebsassistent a. D. Karl  Schlegel . Der
Verstorbene, der ein Alter von 68 Jahren er¬
reichte, war lange Jahre krank und so wurde
ihm der Tod Wohl zum Erlöser.

Weshalb sammeln mir Kastanien?
Im Laufe der letzten Jahre haben wir in

scheinbar wertlosteten Dingen wichtige und
unentbehrliche Rohstoffquellen  ent¬
deckt. Auch in den Kastanien besitzen wir
einen Rohstoff, der bisher stoch nicht genü¬
gend Beachtung gefunden hat . Ein einziger
Kastanienbaum bringt Erträge zwischen 40
und 300 Kg. Aber schon bei einem Ertrag
von lediglich 25 Kg. kann mit einer Ernte
von 25 000 Tonnen gerechnet werden, selbst
dann, wenn die Kastanien von nur einer
Million Bäumen gesammelt werden. Aus
diesen 25 000 Tonnen, in der Trockensubstanz
17 000 Tonnen, lassen sich1 Million Kg. Oel,
1,6 Mill. Kg. Saponine und 14,4 Millionen
Kg. Kastanienschrot gewinnen. Das Oel
findet als technisches Fett Verwendung, aus
dem Schrot gewinnt man u. a . Stärke,
die die Reis- und Maisstärke ersetzt und die
feifenähnlichen Körper der Saponine
sind ein begehrter Rohstoff in der Seifen-,
Schaumlösch- und anderen Industrien . Der
hohe Wert der -Kastanien ist daraus ohne
weiteres ersichtlich. Es gilt darum, die Schul¬
kinder,fleißig sammeln zu lassen. Unsere In¬
dustrie braucht diesen wertvollen Rohstoff.

Wie bereits bekanntgegeben, hat der wärt-
tembergische Kultminister in einem Erlaß die
Lehrer und Lehrerinnen ersucht, die Schul¬
kinder aufzufordern, in ihrer Freizeit Kasta¬
nienfrüchte (ohne grüne Schale) zu sammeln
und an die Schulen abzuliefern. Für 100
Kg. Kastanienfrüchte wird NM, 1.50 gezahlt.

Gutes Licht und Dunkelheit— aber alles
zur rechten Zeit

In einem größeren Teil des Reiches wurde
vor kurzem während der großen Hcrbstma-
növer eine allgemeine Verdunkelungsiilmng
abgehalten, deren Durchführung Wahl man¬
cherlei Unbegemlichkeiten verursachte, die aber
verständnisvoll in Kauf genommen wurden,
da die Notwendigkeitder Hebung wohl jedem
Volksgenossen klar war. — Ja , angenehm ivar
es nicht, auf die gewohnte Beleuchtung ver¬
zichten zu müssen, wenn nicht die Fenster
wirklich so gut abgedichtet wurden, daß kein
Strahl nach außen dringen konnte. Wer keine
solche Vorrichtungen geschaffen hatte, der

Neuenbürg-Schwann, 4. Okt. Zum fünften
Male feierte die Kreisstadt in gemeinsamer
Weise mit ihrer nachbarlichen Landbevölkerung
das Erntedankfest und bekundete damit die
lebendige Verbundenheit im Geiste wahrer
deutscher Volksgemeinschaft. Begünstigt von
schönstem Herbstwetter nahm dasselbe dank der
guten Vorbereitungen durch Propagandaleiter
Blaich  und seinem Mitarbeiterstab einen in
jeder Beziehung eindrucksvollen Verlauf so¬
wohl hier in Neuenbürg als auch draußen in
der Landgemeinde Schwann. Beide Orte
waren festlich geschmückt, außerdem fand
der schöne Festtag sinngemäß auch in
den geschmackvoll ausgemachtenSchaufenstern
seinen Ausdruck. In den Gotteshäusern fan¬
den vormittags Erntegottesdienste statt. Na¬
türlich war die Aufmerksamkeit der Bevölke¬
rung auf die Hauptfeier am Nachmittag hin¬
gelenkt, die in Neuenbürg auf dem Turnplatz
programmgemäß um halb 1 Uhr ihren An¬
fang nahm. Die Politischen Leiter, die For¬
mationen und Gliederungen der Partei , HI,
BdM, NS -Frauenschaft, die Kriegerkamcrad-
schaften hatten entsprechend der Anordnung
in drei Säulen Aufstellung genommen. Dank¬
bar begrüßt wurde, Laß die Nachbargemeinde
Waldrennach wieder mit einem Erntewagen
erschienen war, ebenso hatte Schwann einige
sehr schön ausgemachte Festwagen zur hiesigen
Feier entsandt, so daß dieselbe sich in einem
überaus würdigen Rahmen abwickelte und da¬
durch auch äußerlich dem Stimmungsgehalt
des Tages angepaßt war.

Dies brachte auch der Hoheitsträger
der Partei , Ortsgruppenleiter Traub,  in
seiner kurzen Ansprache schön zum Aus¬
druck, indem er sagte: „Erntedankfest erfüllt
uns mit stolzer Freude, weil wir Hinblicken
dürfen auf ein großes Werk. Es verpflichtet
uns aber auch zum Dank an den Allmächtigen
und an die fleißigen Äandleute, die die Aecker
bestellten und dadurch mithalfen an der Sicher¬
stellung der Ernährung des deutschen Volkes".
Und eben für diese fleißige Arbeit im Dienste
des Volkes wurde der hiesige Ortsbanernsüh-
rer Eintrachtwirt Keck, mit einer Ehrenur¬
kunde des Reichsnährstandes geehrt, die ihm
der Hoheitsträger in dankbaren Worten über¬

mußte eben die Beleuchtung z. B . durch Ver¬
wendung von Luftschutz-Lampen stark ein¬
schränken oder im Dunkeln sitzen. Der Sinn
und Zweck der Hebung bestand allerdings'
nicht darin , die Bevölkerung zu veranlassen,
auf die Beleuchtung in Len Aufenthaltsräu¬
men zu verzichten, sondern Vorkehrungen zu
treffen, die es jedem möglich machten, das Le¬
ben in gewohnter Weise fortzusetzen, also die
Beleuchtung Leizubehalten. Nur dafür sollte
gesorgt werden, daß das Licht nicht von
draußen sichtbar war. Betont wurde in Len
Verdnnkelungsanweisungen, daß Lurch die
Maßnahmen die Sicherheit und der Arbcits-
gang nicht beeinträchtigt werden durften.

Jeder , ob er es nun diesmal richtig gemacht
hat oder nicht, hat aber Wohl die Erkenntnis
gewonnen, daß reichliches elektrisches Licht
doch etwas Herrliches ist. Denn ob er auch bei
verhängten Fenstern in Hellen Räumen weilte,
ganz so wie sonst war es doch nicht. Wan
konnte nicht in die Nacht hinaussehen, sich
nicht an dem Bild der erleuchteten Fenster¬
reihen ergötzen, und wer durch die Straßen
der Stadt ging, der vermißte erst recht das
schmeichelnde, lockende Licht in den Schaufen¬
stern und die bunten, leuchtenden Wcrbe-
Jnschriften. Städte und Dörfer hatten ein
starres, finsteres Aussehen, und jeder war doch
erfreut, als der Augenblick der Beendigung
der Verdunkelungsübung gekommen war.

Diese Erfahrung lehrt. Laß wir viel Licht
brauchen, denn die Natur hat unsere Augen
für die Lichtfülle, wie sie uns der Tag spendet,
geschaffen. Freuen wir uns, daß Wissenschaft
und Technik die Möglichkeit schufen, unsere
Arbeitsstätten und Wohnungen durch elektri¬
sches Licht reichlich, gut und billig zu erhellen,
und seien wir nicht zu sparsam mit diesem
Kulturgut , das sich jeder leisten kann zur
Schonung der Augen, zur Vermeidung von
Gefahren, zur Steigerung der Arbeitsleistung,
zur Verschönerung des Daseins und zur Er¬
höhung seines Wohlbefindens — auch wenn
die Fenster verhängt werden müssen. Licht ist
Leben! —

Preisregelung für Weihnachksbäume
Der Reichskommisfar für die Preisbildung

und der Reichsforstmeisterhaben wiederum
durch eine gemeinsame ausführliche Ver¬
ordnung den Absatz und die Preise für
Weihnächtsbäume im Jahre 1937 geregelt.
Groß- und Kleinhandel mit Weihnachts¬
bäumen ist nur für Inhaber von Erlaubnis¬
scheinen gestattet. Die Kleinverkaufspreise
werden von den örtlich zuständigen Stellen
festgesetzt. Die Einhaltung der marktregeln¬
den Vorschriften wird überwacht.

reichte. Darbietungen der Stadtkapelle und
des MGV . „Liederkranz-Freundschaft" wech¬
selten in bunter Reihenfolge bis zur Ueber-
tragung des Festaktes vom Bückeberg, der die
Feier auf ihren Höhepunkt führte. Mit Auf¬
merksamkeit lauschten die vielen Anwesenden
den Reden der führenden Männer und des
Führers . Bei blinkendem Sonnenschein, etn-
getaucht in den Stimmungscharakter des ver¬
lockenden Herbsttages, bewegte sich sodann der
stattliche Festzug durch das Weichbild der
Stadt , überall begeistert begrüßt. Frohge¬
stimmt ging es dann die Hafnersteige hinauf
Schwann zu. Es war eine abwechslungsreiche
Herbstwanderung von der Stadt an der Enz
hinaus auf das stille Landdorf Schwann, wo
man angenehm überrascht war,als die„Städt-
ler" in einer so großen Anzahl anmarschier¬
ten. Mitten im Walde fand die Abholung
durch eine Abordnung SA , Hitlerjugend und
Arbeitsdienstmänner statt. Am Dorfeingang
hatten die Formationen, Vereine und acht
schmucke Festwagcn Aufstellung genommen.
Die Gruppierung des nunmehr vollständigen
FestzrLges war bald vollzogen und mit schmet¬
ternden Marschklängen bewegte er sich durch
Len reich geschmücktenOrt zum Schulhof, wo
der zweite Teil der örtlichen Erntedankfeier
sich abwickelte. Sie trug durchgehend den Cha¬
rakter des ereignisreichen Tages und wurde
von der Neuenbürger Stadtkapelle mit flotten
Marschweisen eingeleitet. Der Männerchor
des „Frohsinn" erfreute mit zwei vaterländi¬
schen Chören und dann begrüßte Bürgermei¬
ster Kreeb  die vielen Teilnehmer namens
der Fcstgemeindc und des Hoheitsträgers,
Ortsgruppcnleiter Müller-  Arnbach. Er
feierte die Verbundenheit von Stadt - und
Landvolk, die sich am Erntedankfest in so über¬
zeugendem Sinne bekundete und richtete an
alle, die sich auf der heimatlichen Scholle
mühen und sorgen, dankerfüllte Worte. Den
Oberamtsstädtlern sprach er seine besondere
Anerkennung aus , weil sie in so großer An¬
zahl nach Schwann gekommen waren. Pfarrer
Losch - Feldrennach richtete an die Anwesen¬
den eine tiefempfundene Ansprache. Nach
einigen musikalischen und gesanglichen Dar¬
bietungen sprach Ortsgruppcnleiter Traub

..Stadt und Land- Sand in Sand"
Die Feier « des Erntedankfestes im Keeisgebiet

es
f ksrlel - Orgaalskeltoi » ^

ÄHauhilfskassenobinann 6/37/8t.
Nach Wie vor ereignen sich unzählige Unfälle

und Todesfälle im ehrenamtlichen Partcidienst
(Kraftrad- und Kraftwagenunfällc, Verkehrs¬
unfälle usw.). Es wird daher auf die Pflicht zur
vorschriftsmäßigen Meldung und Beitragsüber¬
weisung nachdrücklich hingewiesen.

Bis zum 22. d. M. müssen sämtliche Hilfskasscn-
bciträge für den Monat November 1937 auf
das Spargirokonto Nr. Süvü der Hilfskasse der
Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei
erfolgen.

Die Ortsgruppenleiter und vor allem die Hilss-
kassenobmänner und Kassenleiter werden drin¬
gend ersucht, für rechtzeitige und vollständige Ein¬
ziehung und Ueberweisung der Beiträge von allen
denjenigen, die der Hilfskasse zu melden sind
(sämtliche Parteimitglieder , SA. - Männer, sj-
Männer, NSKK.-Männer , einschließlich aller An¬
wärter ) zu sorgen, ebenso wie die sorgfältige
Nachzahlung aller etwaigen Rückstände vorzuneh-
mcn ist.

Die Beitragszahlung der Hilsskasse ist laut
mehrfach ergangener Anordnung des Führers
Pflicht aller Angehörigen der Partei und ihrer
Gliederungen.

NSDAP . Kreisleitung Calw — Amt für
Dolkswohlfahrt . Die Kreisamtsleitung ist unter
Nr . 601 Calw an das Fernsprechnetz angeschlossen.

I ksrlet -Xinter mit

NS -Frauenschast — Deutsches Frauenwerk
Neuenbürg -Daldrennach . Heute Montag 2015
Uhr Pflichtabend im Lokal Holzapfel. Kein Mit¬
glied darf fehlen.

NS .-Frauenschaft . — Deutsches Frauenwerk
Wildbad . Am Montag  den 4. Oktober, abenLi
7 Uhr, ist im Heim eine außerordentliche Sing¬
stunde, und am Mittwoch  den 6. Oktober, abend»
8Uhr , ln der „Alten Linde" der l . Pflichtabent
als Eröffnung unserer Winterhilfsarbeit 1937/38
(keine Handarbeiten). Für den vollzähligen Besuch
aller, auch öcr neuen Mitglieder, sind die Zellen«
und Blockwaltcrinnen besorgt. Auswärtige und
hiesige Gäste sind wie immer herzlich willkommeit.

Die Ortsfrauenschaftsleitrrin.

„Xrukl ckurcki prsücks» I
Isitt

An alle Ortswarle : Die Urlaubssahrtenpro-
gramme 1937 sind sofort abzurechnen. Die nicht-
oerkausten Exemplare find mit der Abrechnung
eluzusenden. Krrisdienststelle.

1 « I . IV . «rM , M >
HI . Schar Neuenbürg . Heute abend 20.15 Uhr

ist Turnen für die ganze Schar.
Der Scharführer.

BdM .-Schar Neuenbürg . Diese Woche fällt
sämtlicher Dienst aus . Die Scharführerin.

das Schlußwort. Er lenkte die Blicke hin auf
den schönen Festverlauf, der bewiesen hat, Latz
die Losung: „Stadt und Land — Hand in
Hand" keine leere Phrase darstellt, sondern zu
einem Begriff geworden ist. Wie am Ernte¬
dankfest Stadt und Landvolk gemeinsam ihre
Zusammengehörigkeitzeigen, so werden sie es
auch fernerhin tun in treuer Gefolgschaft zum
Führer . Mit den beiden vaterländischenLie¬
dern fand der offizielle Teil der Feier seinen
Abschluß. Die Jugend hatte dann das Wort.
Drüben am Schulhaus wurde die von der Ge¬
meinde zur Verfügung gestellte Milch und dis
schmackhaften Wecken mit Honigaufstrich ver¬
teilt, was für die Kleinen natürlich eine fest¬
liche Angelegenheit war und ihnen das Ernte¬
dankfest 1937 zu einer schönen Erinnerung
werden ließ. HI und BdM führten Volks¬
reigen, Volkstänze und Spiele auf, die bei den
zahlreichen Zuschauern freudige Aufnahme
fanden. In den Schwärmer Gastlokalen
herrschte ebenfalls Erntefeierstimmung, über¬
all sah man frohgestimmte Menschen. Der
offizielle Erntefest-Tanz fand im „Hirsch"
statt. Es darf zur Ehre der Schwärmer Be¬
völkerung gesagt werden, daß sie am Fest freu¬
digen Anteil nahm und in jeder Beziehung
ihre freundschaftliche Verbundenheit mit der
Kreisstadt Neuenbürg zum Ausdruck brachte
Auch die Neucnbürger mußten wieder in ihr(
Heimatstadt zurück. Schlag halb 7 Uhr ertönte
vor dem „Hirsch" das Kommando zum Ab¬
marsch. Unter den Klängen der Stadtkapelle
zog der etwas verkleinerte Festzug zum abend¬
stillen Dorf hinaus , um sich auf dem Neuen¬
bürger Marktplatz nach einem Siegheil auf
den Führer aufzulöscn.

Der Tag des Erntedankfestes in Wjldbad
war ebenfalls vom schönsten Wetter begün¬
stigt. Die örtliche Feier wurde in Form einer
Feierstunde am Sonntag mittag in der wür¬
dig geschmückten Turn - und Festhalle began¬
gen. Auf der Bühne zeigte ein prächtiger
Aufbau in verschwenderischer Fülle, daß auch
in unserem Schwarzwaldtal nach fleißiger Ar¬
beit noch etivas wächst und gedeiht. An den
Führer gemahnte seine Büste, die von Lprbeer
umrahmt, von der Bühne grüßte . Vor der
eigentlichen Feier marschierte die gesamte Hit¬
ler-Jugend , Jungvolk und BdM mit dem
Erntekranz unter Vorantritt der Fanfaren¬
bläser und Trommler durch die Straßen der
Stadt . Nach dem Fahoencinme.rsch. b-gleilei



von oen .wiängcu ües BadenweUcr Marsches,
kündeten Fanfarenklttnge den Beginn dcrVor-
tregs ' olge, die dnrchweg durch Darbietungen
der Hitlerjugend und dcS BLM umrahmt
waren . Einzclsprccher der HI wechselten ab
mit gemeinsam bau der Jugend gesungenen
Liedern , die gerade zum Erntedankfest in tie¬
ferer Bedeutung standen . Inmitten des Pro¬
gramms wurde unter Fanfareirklängen ein
prächtiger Erntekranz aufgezogen . Ansprachen
des Ortsbauernführers Treiber  und des
Ortsgrnppenleiters Vollmer  wiesen auf die
Bedeutung des Tages hin . Letzterer bedauerte,
daß gerade diejenigen , die es angehe , zu der
Feier nicht erschienen seien. Deshalb sei auch
bewußt die Ausführung des Programms der
Jugend übertragen worden , die alle Stände
ohne Unterschied unter ihrer Fahne führt.
Als Schluß der Vortragsfolge wurde die
Führer -Rede vom Bückeberg übertragen . Ein
dreifaches Siegheil auf den Führer , die natio¬
nalen Lieder und der Fahnenausmarfch be¬
schlossen die gutbesuchte örtliche Feierstunde.
— Abends fand ebenfalls in der Turnhalle der
Erntetanz  statt , an dem sich die Bevölke¬
rung zahlreich beteiligte.

Aus Pforzheim
Von unserem ^ -Berichterstatter

In der verflossenen Nacht gegen 1 Uhr
stürzte in der Huchenfelder Straße ein Kraft¬
fahrer mit Beifahrer einen 3 Meter hohen
Abhang hinunter . Beide wurden schwer ver¬
letzt. Der Kraftfahrer , ein Unteroffizier , der
hier in Urlaub weilte , erlitt einen Schädel¬
bruch und verlor außerdem ein Auge . Die
Schuldfrage ist noch nicht geklärt.

Erinnerungsplakette für§in-enbmg
im Ehrenmal der deutschen Leistung

im Ausland

Stuttgart , 1. Oktober . Am Freitagvormittag
versammelten sich die Mitarbeiter ches Deut¬
schen Auslands -Instituts mit Vertretern von
Partei und Staat , Wehrmacht, Stadt , sämt¬
lichen Parteigliederungen , vom Reichskrreger-
bund Kyffhäuser und vom VDA . im Ehrenmal
der deutschen Leistung im Ausland zu einer
schlichten Gedenkstunde für den verewigten
Reichspräsidenten Generalfeldmarschall von
Hindenburg.  Anlaß hierzu bot die Ein¬
weihung einer von dem Stuttgarter Bildhauer
Brellochs  zum 90. Geburtstag Hinden-
burgs geschaffenen Erinnerungspla¬
kette  mit dem Bildnis des Generalfeldmar-
schalls, zu der später einmal als Gegenstück die
Bildnisplakette des letzten württembergischen
Königs Wilhelm II . hinzutreten wird.

Namens des Deutschen Auslands -Instituts
und seines dienstlich verhinderten Präsidenten
feierte der Leiter des DAI ., Prof . Dr . Csaki,
den mit dem Deutschen Ring , der höchsten
Ehrung des Instituts , ausgezeichneten Sieger
von Tannenberg als eine heute bereits Mythus
gewordene Gestalt , die sinnbildlich wurde für
Sie deutsche Volkwerdung und in deren Leben
wir die Krönung des deutschen Menschen an
sich sehen. Während die Teilnehmer an der
schlichten Feier tief ergriffen die beiden Natio¬
nalhymnen sangen, legte Dr . Csaki zu Füßen
der mit frischem Grün und Blumen geschmück¬
ten Erinnerungplakette einen prächtigen Lor¬
beerkranz nieder.

Rstrr Simmel über-er Nordsee
Phantastisches Nordlicht beobachtet
bi ! g e n b e r i c k t <t o r di 8 - ? r o » » s

lit. Hamburg , 3. Oktober , lieber Cuxhaven
wurde ein Nordlicht von ungewöhnlicher
Schönheit und Stärke beobachtet . Seit
langer Zeit ist die eigenartige Himmels¬
erscheinung in dieser prachtvollen Aus¬
bildung an der Nordseeküste nicht gesehen
worden . Das Nordlicht hielt volle zwei
Stunden  an . In Hamburg wurde es
von sachkundiger Seite ebenfalls deutlich
verfolgt . Der Nordhimmel war lebhaft rot
gefärbt , und einzelne starke Strahlen traten
aus dieser Lichtwolke hervor . Auf der Ham¬
burger Sternwarte Bergedorf wurde eben¬
falls „leichtes Nordlicht " verzeichnet.

Das Auftreten des Nordlichtes erinnert
daran , daß wir uns gegenwärtig in einem
Abschnitt erhöhter Sonnenfleckentätigkeit be¬
finden . Die Erscheinung des Polarlichtes,
die am Nordpol wie am Südpol auftreten
kann, wird hervorgerusen durch eine mit
den Sonneuflecken eng zusammenhängende
Himmelsstrahlung , die sich mit den Katho¬
denstrahlen der Physik vergleichen läßt . Das
magnetische Kraftfeld der Erde lenkt die an
sich unsichtbaren Strahlen nach den Polar-
kuppen hin ab. In Höhen von meist 100,
seltener 70 bis 700 Kilometern , trifft die

Ma *AtAe*ttAte
Stuttgarter Wochenmarktpreise vom 2. Oktober.

Obst:  Tafeläpfel Großhandelspreise bei Abgabe
an Kleinhandel für je bl> kg 12—18 NM . Ver¬
braucherpreis für je V, Kg 16—24 Npf.; Wirt-
schaftsäpfel 8—12 RM . (11- 18 Npf.) ; Fallobst
5—7 NM . (7—10 Npf.) ; Auslandsäpfel 18 bis
20 NM . (24—27 Npf.) : Tafelbirnen 20- 30 RM.
(27—40 Npf.) ,' Wirtschaftsbirnen 12—18 NM.
(16—24 Npf.) : Quitten — (24—25 Npf.) ; Wein-
bergs -Pfirsiche — (27—40 Npf.) ; ausländ . Pfir-
siche 37—40 RM . (50—54 Npf.) ; Haus -Zwetsch¬
gen 20—24 NM . (27—32 Npf.) ; inländ . Wein-
trauben 28—30 RM . (37—40 Npf .) ; ausländ.
Weintrauben 22—32 RM . (29—43 Npf.) ; Wal-
Nüsse 25—40 RM . (33—53 Npf.) ; Südfrüchte:
Bananen 22—25 NM . (30—33 Npf .) : Zitronen
100 St . 5 NM . (1 St . 8 Npf.) ; Gemüse:  Blu-
menkohl 50 kg 20—60 RM . (V- kg 27—80 Npf.) ;
inländ . Rotkohl 50 kg — (Vr kg 8—10 Npf.) ;
inländ . Weißkohl — (V- kg 8—10 Npf.) : Wir¬
sing inl . 50 kg — (V- Kg 10—11 Npf.) ; Kohlrabi
100 St . 3—6 RM . (1 St . 5—8 Npf .) ; Salat
(Kopf) 100 St . — (1 St . 6—16 Rpf .) : Endivien
— (1 St . 6—14 Npf.) ; Treibhaus - Gurken —
(ISt . 27—54 Rpf .) ; Sonstige Gemüse:
Stangenbohnen — (Vs kg 33—47 Nps.) ; Wachs-
bohnen — (Vs Kg 40—47 Npf .) ; Karotten mit
Kraut — (1 Bd . 11—14 Rpf .) ; Karotten ohne
Kraut (gelbe Rüben ) — (V- kg 9—11 Npf .) ; rote
Radies 100 Bd . — (1 Bd . 9—12 Npf.) ; weiße
Radies — (1 Bd . II —14 Rpf .) ; Rettich weiße —
(I St . 5—10 Rpf .) ; Porree (Lauch) — (1 St . 5
bis 8 Rpf .) ; rote Rüben — (I Bd . 10—11 Nps.) ;
Sellerie mit Kraut — (1 St . 8—27 Npf.) ; Spinat
(Freil .) — (Vs Lg 20—24 Rpf .) : Tomaten (Freil .)
— (V- kg 10—14 Npf.) ; Dauerzwiebeln 50 Kg
7—8 NM . (V- kg 10—12 Rpf .) . Marktlage:
Anfuhr in Obst und Gemüse reichlich, Verkauf
in Obst zögernd, in Gemüse lebhoft.

Stuttgarter Kartosselmarkt aus dem Leonhards¬
platz vom 2. Okt. Zufuhr 100 Ztr . gelbe Sorten.
Preis je 50 kg 3.40 bis 3.50 RM .; Knppinger
Preis je 50 Lg 4.40 bis 4.50 NM.

Stuttgarter Mostobstmarkt auf dem Wilhelms-
Platz vom 2. Okt. Zufuhr 600 Ztr . Preis je 50 Kg
4.70 bis 5 NM.

Strahlung dann auf die Moleküle der Luft,
wahrscheinlich vor allem des Sauerstoffs
und Stickstoffs . Die Moleküle der-
schlucken die Strahlung  gewisser¬
maßen und werden durch diese Energieaus-
nähme zum Leuchten angeregt . Diese Licht-
erscheinung ist es, die wir als Nordlicht be¬
obachten.

Erdrutsch überrascht Babeude
KL. Halle , 1. Oktober . Tagebau bei Preuß-

litz in Anhalt wurde von einem gewaltigen
Erdrutsch heimgesucht. Zwei junge Leute,
die gerade im Schachtteich  badeten , be¬
merkten im Erdreich Plötzlich immer größer
werdende Nisse. Nach wenigen Sekunden
rutschten auch schon Erdmassen von etwa
15 000 Kubikmeter ab . Die Badenden konn¬
ten nur mit Mühe ihr Leben retten und
mußten zusehen. wie ihre Kleidung und
die bahrräder mit in die Tiefe
^erissen  werden . Sie mußten schließlich
in ihren Badeanzügen nach Hause gehen.
Nach ihren Schilderungen wurde das Wasser
durch den gewaltigen Druck meterhoch in
dem mehrere hundert Meter langen Tagebau
aufgewühlt . Bauern , die auf den Feldern
in der Nähe Kartoffeln rodeten , sagten , daß
sie im Augenblick des Rutsches glaubten , daß
es sich um ein Erdbeben handle . Wahrschein,
lich wird noch mehr Land nachrutschen.

Preist sür EchlaüMweine
Nach einer im neuesten Wochenblatt der Lan¬

desbauernschaft Württemberg veröffentlichten Be.
kanntmachung des Borsitzenden des Diehwirt-
schaftsverbandS Württemberg , betragen vom
4. Oktober bis einschließlich 7. November die
Preise für Schlachtschweine je 50 Kg Lebend¬
gewicht in RM .:

s 1. Marktpreise auf dem Großmarkt Stuttgart
und den Mittelmärktcn Heilbronn und Pforzheim.
Für die Schlachtwertklassen a, b 1, b 2 (ab
120kg ) : 53,50—54,50, c (100—119,5 kg ) : 52,50
bis 53,50; d, e, f (unter 100 kg) : bis 50,50; g 1
(fette Specksauen) : bis 54,50; g 2. h (andere
Sauen , Eber , Altschneider ) : bis 52,50.

a 2. Marktpreise auf dem Mittelmarkt Ulm.
Für die Schlachtwertklassen a, bl , b2 (ab 120 Kg):
53,00 bis 54,00; c (100—119,5 kg) : 52,00 bis
53,00; d, e, f (unter 100 kg) : bis 50,00; g 1 (fette
Specksauen ) : bis 54,00; g 2. h (andere Sauen,
Eber Altschneider ) : bis 52,00.

b I. Höchstpreise auf den Verteilungsstellen
Eßlingen und Ludwigsburg . Für die Schlacht-
Wertklassen a, b 1, b 2 (ab 120 kg) : 64,00; c (100
bis 119,5 kg) : 53,00; d, e. f (unter 100 kg) : 50,00;
g 1 (fette Specksauen) : 54,00; g 2, h (andere
Sauen . Eber . Altschneider ) : 52.00.

d 2. Höchstpreise aus den Verteilungsstellen
Biberach , Ebingen , Freudenstadt , Friedrichshafen,
Schwäbisch Gmünd , Göppingen . Heidenheim . Ra¬
vensburg , Reutlingen , Rottweil , Schwenningen,
Tübingen , Tuttlingen . Für die Schlachtwertklassen
a, b 1, b 2 (ab 120 kg ) : 53,50; c (100- 119,5 kg) :
52,50; d, e, f (unter 100 kg) : 49,50; g 1 (fette
Specksauen) : 53,50; g 2, h (andere Sauen , Eber.
Altschneider ) : 51.50.

o 1. Höchstpreise außerhalv ver unter s unv d
genannten Märkte und Verteilungsstellen in den
Kreisen Böblingen , Calw , Eßlingen , Kirchheim,
Lconberg , Ludwigsburg . Maulbronn . Neuenbürg,
Nürtingen , Stuttgart , Vaihingen -Enz ^ Waiblingen
und dem badischen Bezirksamt Pforzheim . Für
die Schlachtwertklassen a, b 1 (ab 135 kg) : Land-
Preis 51,00, Empfangsortpreis 53,50; b 2 (120 bis
134,5 kg) : L. 50,50, E. 53,50; c (100- 119,5 kg) :
L. 49,50, E. 52,50; d. e. f (unter 100 kg) : L. 46.00.
E. 49,50; g 1 (fette Specksauen ) : L, 51,00, E.

53,öv; g 2, y (anoere Sauen . Eber . Altscynetderi:
L. 48,00, E. 51,50.

- 2. Höchstpreise außerhalb der unter s und k
genannten Märkte und Verteilungsstellen in den
Kreisen Aalen, Backnang, Balingen, Besigheim,
Blaubeuren , Brackenheim , Crailsheim Ellwan-
gen, Freudenstadt . Gaildorf , Geislingen,
Gerabronn , Schwäbisch Gmünd , Göppin¬
gen, Hall , Heidenheim , Heilbronn , Herrenberg,
Horb , Künzelsau . Marbach , Mergentheim , Na¬
gold, Neckarsulm, Ncresheim , Oberndorf , Oehrin»
gen . Ravensburg , Reutlingen , Rottcnburg , Nott-
weil , Schorndorf , Spaichingen , Sulz , Tettnang,
Tübingen , Tuttlingen , Mm , Urach Welzheim und
den hohenzollerischenLanden. Für die Schlacht-
Wertklassena, b 1, (ab 135 kg): L. 50,50, E. 53,00;
b 2 (120—184,5 kg): L. 50,00, E. 53,00; c (100 bis
119.5 kg) : L. 49,00, E. 52,00; d, e, f (unter
100 kg) : L. 45,50, E. 50,00; g 1 (fette Specksauen) :
L. 50,50, E. 53,00; g 2, h (andere Sauen Eber,
Altschneider ) : L. 47,50, E. 51,00.

e 3. Höchstpreise außerhalb der unter s und b
genannten Märkte und Verteilungsstellen in den
Oberümtern Biberach, Ehingen, Laupheim, Leut-
kirch, Miinsingen , Niedlingen , Saulgau Waldsee
und Wangen. Für die Schlachtwertklassena, b 1
(ab 135 kg) : L. 50,00 E. 53,00; b 2 (120 bis
134.5 kg) : L. 49,50, E. 53,00; c (100- 119,5 kg) :
L. 48,50, E. 52,00; d, e. f (unter 100 kg) : L. 45.00.
E. 49,00; g 1 (fette Specksauen) : L. 50,00, E.
53,00; g 2, h (andere Sauen , Eber und Ältschnei-
der) : L. 47.00. E 51.00.

Der Hraet Lrrn Lon-rLaA
Stand der bad . Tautiga - Spiele

Verein Lp. Gew,
SV . Waldhof 3 3
VfR . Mannh . 3 3
FE . Pforzh . 3 2
FL . Freiburg 3 2
PhönixKarlsr . 3 1
Mühlburg 3 1
VfL .Neckarau 3 1
G . Brötzingen 3 0
Sandhofen 3 0
FV . Kehl 3 0

U. Ve«>. Tore
0 0 13 : 1
0 0 7 : 1
10 6 : 0
10 7 : 4
0 2 7 : 5
0 2 5 : 6
0 2 3 : 6
1 2 3 : 13
12 6 : 4
0 3 0 : 11

Bezirksklaffe

Punkt«
66
S
S
2
2 :
2
I
1
0

FL . Birkenseld — Duriach -Aue 2 : 1
Mllweißenstein — VfR . Pforzheim 2 : 3
BSC , Pforzheim — Breiten 5 : 1
Rüppurr — Söllingen 3 : 0 (abgebrochen)
Grötzingen — Viktoria Enzberg 2 : 0
Niefern — Eutingen 1 : 2

FC . Eutingen
Spiele

6
Tore
16 : 3

Punkte
1Z : 8

FL . Birkenseld 6 lS : 6 tz.:Ä
FGes . Rüpurr 5 9 : 6
SpBgg . Söllingen 4 13 : 7 6 : 2
BfN . Pforzheim 5 9 : 7 6 :I
SpBgg . Duriach -Aue 6 12 : 9 6 : 6
SpBgg . Dillweißenstein 6 6 : 6 6 : 6
FV . Breiten 6 10 : 18 5 : 7
BSC . Pforzheim 6 14 : 14

Zi?VfB . Grötzingen S 6 : 9
FB , Niefern 5 8 : 14 2 : 8
Viktoria Enzberg 6 2 : 22 0 : 1L

FC. Birkenfeld—Dnrlach-Ane 2 :1
Einen sehr spannenden und schnellen Kamps

lieferten sich die beiden Mannschaften , wobei Btr-
kenfeld im ersten Spielabschnitt das Geschehen
diktieren konnte . In der 20. Minute schoß Fix
den ersscn Treffer , während ein Elfmeter bald da¬
rauf zum zweiten Erfolg führte . Nach der Pause
drehten li - Gäste gehörig auf . Besonders der
Eiurm war jetzt in guter Laune und konnte auch
später einen Fehler der Einheimischen geschickt zum
Ehrentreffer ausnützen . Der Ausgleich war mehr
als einmal sehr nahe , aber die Btrkenfeldec Ver¬
teidigung wehrte sich sehr wacker, während der
Sturm im heutigen Spiel in gewissen Abschnitten
nicht überzeugen konnte . Schiedsrichter war gut.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

vkWliche Beratung mit den Rat-Herren
am Dienstag den 5. Oktober 1937, nachm . 7 Uhr.

Tagesordnung
1. Laufendes.
2, Arkeitsvergebungen.
3. Grundstücks -An - und Verkauf.
4, Landesplanung

Bürgermeister Knödel.

Verkaufe am Dienstag  den 3 . Oktober schöne, starke

kbc/er - rr, « / ' er tk«
Vs » nvrrs ckeurscbs I4tsrsn -V7a»»sr

MM- und
Läufer-Schweine

beim Gasthaus z. „ Hirsch" i : Enzklöfterle von 7—8 Uhr,
beim Bahnhof in WildSad bis 9 Uhr,
beim Gasthaus zur „Sonne " in Calmbach von 10—11 Uhr,
beim Gasthaus zur „Sonne " in Höfen a . E . bis 12 Uhr.
beim Gasthaus zum „Ochsen" in Nenenbürg bis 1 Uhr,
beim Gasthaus zum „Waldhorn " m Schwann bis 2 Uhr,
beim Gasthaus zum „Adler " in Conweiler bis 3 Uhr.
beim Gasthaus zum „Adler " in Feldrcnnach von 4 bis 5 Uhr,

SHNMedäMse WirdMüNK.
Gsttelfingen , Telefon Nr. 17.

MN'odMjSiWW
in Wildbad, sed, rentabel,
gegen Kasse zu kaufen gesucht.

Offerten unter G . Schm , an die
Enztäler -GeschäftssteUs in Wiidbad.

Setze eine noch ziemlich neu
erhaltene

Wkrhitsmü Presse
zirka 7 Ztr , fassend, samt Treib-
r ,einen wegen Entbehrlichkeit dem
Verkauf aus.
s.  DSttkingz.»Waldhorn"

Calmbacha. E.

W i l d b a d.

Geräumige , sonnige

^ ri» WW
mlt Zubehör , Balkon , Garten-
anteil , in freier , ruhiger Lage ist
auf 13. Oktober oder später zu
vermieten . Näheres durch

Hsnptlehrer Trippner,
Wilhelmstr , 84,

Das Heimatblatt sollte i»
keinem Hanse fehlen!

-eo. ,

MM

ZM!

dlsuenbiurg , 4, Oktober 1937.

Tieferschüttert geben wir die blaebriclit , clak mein
lieber (Kann , mein guter Vater , unser lieber 8otm unci
Sruäer psul Ksrk
beute morgen im -Uter von 34 ' /, (obren ciurck einen
Onglücksksll von uns gerissen wurcie,

LUr ciie trauernden tlinterbliedenen:

Knltie Keck unci8otm Meter.
keerckigung tMtwoeb nacbmlttag ' /,40kr vom Lrleckkok aus.

TA

Verwandten unci kskannten öle traurige öäitteilung,
clak unsere liebe tVlutter, Orok- unci Orgrokmuttsr

geb . Vollmer

im iVter von 88 jakren von uns gegangen ist,

Ois trsasrnclsn stüntsrblisbsnsn.

Lirkenkelä,  äen 4, Oktober 1937,

Oie Lseräigung kinäet Oienstag naebmittag 4 Okr statt.

liefert schnellstens
« . Meeh'sche Bttchdruckerei.
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